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Donnerſtag, den 28. September (10. Oktober) 1895. 


Lodzer Cagellal 


15. Jahrgang. 


Für die . oder been en 6 Rop., 
Preis eines Eremplärs 5 Kob. 
Erſcheint 6 Mol wöchentlich 


„ prammmera 


Abonnements für Lodz: 
err eee 2 Ndl., 
monctlich 67 Kop. mbo. 


Bär Auswärtige: 
Wierteljähtig 2 NEL. 40 Rop. pränumeranbo. 


Für die SHerbit- und Winter⸗Saiſon 


Herrenkleider⸗Stoffen. 
Sh. Wutke, Strren-Gardrraben-Geſchift, 


VV» 


Industrie-1. in 1 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends, 


Nachmittags: Promenaden- Concert. 
Entree 50 FM 1 0 00 und Kinder 15 ee UI 


EEE ET EEE N DET EEE EEE TEEN TE 


Grand Hotel. 


Täglich 


friſche Oſtender Auſtern. 


Die Warſchauer Corſett⸗Fabrik 


„FRANOOISE’ 


0 N 10092 
I 7 


I 


empfiehlt 10 N dem Wohlwollen der geehrten Kundſchaft. 


5 2 


A. KANTOR, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße. 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen-Uhren, Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Goldene Schmuckſachen, . Eigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
5, eelle, fe fte Preiſe. 


H. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAT, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 
brik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


fehlt eine reiebhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
leisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets. Bro- 
hen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
ne: Goldene Mijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Mn dholz-Etuis; «“iriffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 

Parfums, Ronbonnieren, Rleistifthalter, Hrelodues, 
Verschiedene kunst - Gegenstände in Gold und Silber etc. — 
iges Assortiment in dieser Branche | 


REELL FESTE PREISE! 


3 


0 


empfehle mein äußerſt reich und neu aſſortirtes Lager von in» und ausländijchen 


Cxangeliſche Straße Nro. 5. 
Bellellungen werden auf Verlangen in Stunden ausgeführt. 7 


225 Pettikauer⸗Straße Nr. 84 in der Offizine, parterre verlegt e 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Haurfkripie werden niet serüngensät, 
Nebactions⸗Sprechſumden von I—12 Uhr Bormittags. 


Im Auslande Adern mmt Inſertions e: Haatenstein 
& Vogter A.-G., Hamb 2 P. oder deren 


In Warſchan: Unger’'s Wars ug! Annoneen » Bureau 
owa Nr. 8. 
In Noßkan: L. Sehabert, L. und E. Metzl & Oo. 


— 


Na sezon Jesienny i Zimowy 


poleram moj Swieio zaopatrzony sklad w wielki wybör j 
WEB” tutejszych i zagranicznych towarow. Mg 


Ch. Wutke, Mägazyn Ubiorow Mezkich, 


Ewangelicka Nr. 5. 
ie mwiendz mogz bye wykonezone w 24 godzinach 
ee ee eee eee noch wenige Tage in Lodz! 
Continental-Eden- Theater. 
IB girl 3 15⸗ jährigen 
2 Monjtre Gala⸗Vorſtellungen 
I Nachmittags 4˙½ Uhr. 
5 12 5 16 2 5 unter der Hälfte. 


15 


Heute Don nerſta g, den 10. Oktober I, J.: 
des Director Schenk. 
kitzee Fumilien, Schüler- und Binder-Unrfelung, 
50 Kop., Parquet 75 Kop. 


15 15 


Ende 11½ Uh. 


Anfangz 8 ¼ Ubr. 
15 2 Ehren⸗ Abend 3 2 des director Schenk 


15 


5 Attractionen. 
Rur die berbortagendſten Sehenswürdigkeiten des geſammten 
Repertoires. 


Peer Schenk als orient Zauberer | 
d beschwörer. | 


Bauchredner Matr. Sandor. 
ar-of-Seai musical -phantast. 

Director Schenk als modern, Zauberer. Miss Lol Elfen-Tanz. 

Director Sehen k als Virtuos. Sehattenspiel- Revue. 

Director Sehenk als Shadographist. Im Traume des Glückes. Was- 

Director Schenk als Magnetiseur. serfee rie. 


Billetverkauf für beide heutige Vorſtellungen an der Thea terkaſſe von 11 Uhr Morgens an, 


15 


15 


ei A 
A. Censar, Zahnarzt, 
Sabat Praktiker, irägebildet im konigl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straſßſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie ⸗ 
. = dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Außer allen zahnärztlichen Behandlun 2 
en, Plombiren ſchadbafter 3 


Die Kanzlei 
5 vertideten „Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 
Polndniswaſtraße Nr. 28, Hand Reicher 

r ohne Vorauszahlung 

1 das N AR allerlei Guthaben 


Grund ges 
gelte rann beef (Wprof’h) ale lägen Ruft hz. 


2 Uturrüffuete 


%Zn— ui — 


Apotheke 


in Lodz, Dzielnaſtraße Nr. 4 


E. Gltuchowski, 


Aſſeſſor der Pharmacie des Pelrikauer Gouvernements. 


Die Apotheke iſt verſehen mit ſämmtlichen ärztlichen 


ilfsmitteln, chemiſch⸗pharmaceuti⸗ 


ſchen Präparaten, neuen Medikamenten, Spelialitäten, Verbandſtoffen, chirurgiſchen Inſtrumenten 


und Natur⸗Mineralwäſſern. 
Die Apotheke verfertigt am Platze 


ſämmtliche künſtliche Mineralwäſſer und 


Medieinal⸗Weine. Bei der Apotheke befindet ſich ein che miſch⸗ analytiſches 
Laboratorium mit beſonderer Berückſichtigung der öffentlichen Hygiene und ärztlichen 


Diagnoſtik. 


Auf Wunſch liefert die Apotheke Normal⸗Löſungen, Nährſubſtanzen für bakteriologiſche 
Unterſuchungen, Grübler'ſche und Kahlbaumſche Farbſtoffe ſowie fämmtliche für die chemiſche 


Analyſe bedürftige Reagentien. 


„‚Neffanrant Naphael LU 


Dem hochgeſchätzten Publikum zur gefäll igen Kennt⸗ 
nißnahme, daß ich im Haute Nr. 7 Konſtantinerſtraße 


Meſtaurant 


nach großſtädtiſcher Art mit allen Bequemlichkeiten, wie 
Rabinets, Geſellſchaftszimmern und Familienzimmern ar. 
ac, eröffnet habe. Ausſchank von Reich'ſchem ſowie 
anderem in, und ausländischen Bier. Buffet und Küche 
ſtehen unter fachmänniſcher Leitung. Reichhaltige 


Auswahl von Weinen verſchiedener Marken. Frühſiück, 
Mittagsttiſch und Abendbrod aus ſtets friſchem Prop ant 
zu zivilen Preſſen. Vorzügliche Bedienung 
Jeden Donnerſtag und Sonntag: Topf⸗Flaki. 
Hochachtungsv 


R. Jerzykows ki, 


voll 
Reſtaurateur. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſtes Telegramm. Am 
20. September wandte ſich der Konſeil des 
Twerſchen Wohlthätigkeits⸗Vereins „Die Kopeken⸗ 
ſpende“ nach einem Dankgottesdienſte anläßlich 
des erfolgten Allerhöchſten Befehls über die Er⸗ 
richtung eines beſonderen Kuratoriums zur Grün⸗ 
dung von Arbeitſamkeitshäuſern und Arbeitsſtätten 


unter dem Allerhöchſten Protektorat Ihrer Mas | 


jeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, mit 
dem Geſuch an die Erlauchte Protektorin des 
Vereins, J. K. H. die Prinzeſſin Eugenie Maxi⸗ 
milianowna von Oldenburg, die treuunterthänigen 
Gefühle der Vereins⸗Mitglieder Ihren Kaiferlichen 
Majeftäten zu Füßen zu legen. In Erwiderung 
dieſes Geſuche überſandte J. K. H. die Prinzeſſin 
Eugenie Maximilianowna, wie die „Tzepek. yo. 
Bx.“ mittheilen, dem ſtellv. Gouverneur von 
Twer brieflich die Kopie eines Telegramms 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nachſtehenden In⸗ 
halts: 

„Der Kaiſer und Ich find innig gerührt 
von den geäußerten Gefühlen des Twerſchen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins „Die Kopekenſpende“ und 
bitten Sie, dem Verein Unſere herzliche Dankbar⸗ 
keit zu eröffnen. Ich bin vollkommen überzeugt, 
daß die Erlauchte Protektion Ew. Kaiſerlichen 
Hoheit auch in Zukunft dem ferneren Gedeihen 
des Vereins förderlich ſein wird. 

Alexandra.“ 

— Nach den derzeitigen Geſetzbeſtimmungen 
find die ruſſiſchen Conſuln im Auslande bekannt⸗ 
lich dem Reſſort des Miniſteriums des Auswärtigen 
unterſtellt. In den letzten Jahren iſt nun aber 
den Conſuln zur Pflicht gemacht, dem Finanz⸗ 
miniſterium die verſchiedenſten und mannigfaltigſten 
Nachrichten über alle Zweige des Handels und 
der Induſtrie vorzuſtellen, und da weiter unſere 
Conſuln, beſonders die in Weſteuropa, mit der 
Behandlung politiſcher Angelegenheiten faſt gar⸗ 
nichts mehr zu thun haben, ſo iſt die Frage an⸗ 
geregt, ob es nicht zweckentſprechender wäre, die 
Conſuln nicht dem Miniſterium des Auswärtigen, 
ſondern dem Finanzminiſterium zu unterſtellen. 
Dieſe Frage wird, wie wir erfahren, in nächſter 
Zeit von den Miniſterien des Auswärtigen 
und der Finanzen in eingehender Weiſe geprüft 
werden. 

— In der Wolga⸗Kama⸗Kommerzbank wird 
vom Tage ihres Beſtehens an alljährlich ein Pro⸗ 
zent des Reingewinnes der Bank zur Bildung 
eines Spezialfonds bei der Rybinsker Börſe für 
die Bedürfniſſe des Wolgagebiets abgeſchrieben. 
Der Fonds iſt jetzt auf 500,000 Rbl. angewach⸗ 
ſen, doch fehlt über ſeine Anwendung jedwede 
Anordnung. Gegenwärtig wird nun nach den 
„M. B.“ zur Aufſtellung eines Reglements über 
die Verausgabung des Fonds geſchritten werden, 
und unter Anderem ſoll das Finanzminiſterium 
die Gründung von mittleren und niederen Kom⸗ 
merzſchulen in verſchiedenen Städten des Wolga⸗ 
gebiets befürworten. 

— Der Präfident der Kronseiſenbahnver⸗ 
waltung wies den Miniſter der Wegeverbindun⸗ 
gen auf die Nothwendigkeit hin, außer den, in 
dem Zirkulär vom 25. Januar d. J. bezeichneten 
Anticholeramaßregeln jetzt auch die allmälige An⸗ 
wendung der in dem früheren Reglement vom 21. 
Auguſt 1893 vorbezeichneten Anticholeramaß regeln 
von den lokalen Sanitäls⸗Kommiſſionen in Er- 
wägung ziehen zu laſſen und dabei die Regel 
aufzustellen, daß, wie in früheren Jahren, ſo auch 
jetzt jeder einzelne Cholerafall von den Eiſen⸗ 
bahnchefs der Krons⸗Eiſenbahnverwaltung und den 


Niniejszem mam honor donies6 szanownej pu- 
bliezuosei, ze otworzytem 


Restauracye 


przy uliey Konstantynowskie) M 7 ze wszelkiemi 
wygodami jak: gabinety, pokoj*' familijne i towa- 
rayskle ect. Piwo zagranierne, miejscowe i Reichs 
2 Warszawy. Bufet i kuchnia stoja pod kierunklem 
dzielnych speeyanstöw. Wielki wybör wina röänego 
gatunku, Sniadania, Obiady 1 kolacye wyborowe 
przy bardzo praystepnych denach. Ustuga szybsa. 
W Czwartki i Niedzieli flaki garnuszkowe. 


2 uszanowaniem 
R, Jerzykowski, Restaurator. 
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Verwaltungen der benachbarten Bahnen unver- 
züglich gemeldet werde, damit die lokalen Sani⸗ 

tätskommiſſionen die Möglichkeit erhalten, recht⸗ 

zeitig Vorbeugungsmaßregeln zu ergreifen. Aus 

dieſem Aulaſſe hat im Laufe dieſes Monats eine 
Sitzung der Sanitätskommiſſion der Moskau⸗ 
Kursker, Moskau⸗Niſhegoroder und Muxomer 
Bahn ſtattgefnnden und in der Folge wurde das 
rauf eine Anordnung des Chefs der bezeichneten 
Bahnen erxlaſſen, wonach je eine ſanitäre Sub⸗ 
kommiſſion für die Moskau⸗Kursker und für die 
Moskau⸗Niſhegoroder mit der Muromer Bahn 
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Beſtimmungen der Sanitäts- 
kommiſſton der Kursker Bahn vom 6. und 7. 
Juli 1892. 

Ferner wurden die Betriebschefs angewleſen, 
die Reinigung der Waggons auf den Stationen 
und Bahnen auf's ſtrengſte zu übewachen. 

— Anläßlich deſſen, daß in der letzten Zeit 
die Börſen⸗Spekulation ganz bedeutenden Umfang 
angenommen hat, infolge deſſen viele nach leich⸗ 
tem Gewinn haſchende Perſonen in dieſem Mo⸗ 
nate äußerſt empfindliche Verluſte erlitten, ſtrebt 
das Finanzminiſterium darnach, Maßregeln zur 
Eindämmung der Spekulation an der Börſe zu 
ergreifen. Wie die „M. B.“ hören, wird binnen 
Kurzem ein temporäres Reglement herausgegeben 
werden, welches auf die Unterdrückung der Speku⸗ 
lation gerichtet iſt und bis zur Inkrafttretung 


des neuen Börſen⸗Statuts in Anwendung blei⸗ 
ben fol. 


Jageschronik. 


— Feuer. In einer Oberſtube des an der 
Ecke der Glöwna⸗ und Targowaſtraße belegenen 
Hauſes entſtand am Dienſtag Abend ein Brand, 
zu deſſen Bekämpfung die Züge 2, 3 und 5 her⸗ 
beieilten und griffen dieſelben das Löſchwerk ſo 
energiſch an, daß nur ein Theil des Dachſtuhles 
vernichtet wurde. Leider iſt bei dieſem Feuer ein 
Menſchenleben vernichtet worden. Die Feuerwehr 
fand nämlich bei Unterſuchung der brennenden 
Räumlichkeit den Schuhmacher Rupprecht mit 
einer Kopfwunde und halb betäubt oben vor und 


brachte denſelben über die Leiter ins Freie. Als 


jede Gefahr beſeitigt war und die Steiger die 
jeden Augenblick bei dem ſchnellen Fahren die 
Gefahr eintreten konnte, daß die Räder brachen. 


Räume nochmals unterſuchten, wurde der vorher 
diesmal aber 
Was denſelben 


Gerettete wieder oben gefunden, 
verbrannt reſp. erſtickt und todt. 


veranlaßt hat, ſich nochmals in die Gefahr zu 


begeben, dürfte wohl unaufgeklärt bleiben, 
— Induſtrieelles. Auf dem Grundſtücke 
Louiſenſtraße Nr. 54 wird eine Fabrik zur Her⸗ 


ſtellung von ſchmiedbarem Eiſenguß, verbunden 


mit einer mechaniſchen Werkſtätte errichtet, welche 


noch in dieſem Jahre in Betrieb kommen wird. 
— Vom Markthallenprojcet. In eini⸗ 


gen Wochen wird der große Ausſtelluagspapfllon 


abgebrochen. Bekanntlich beſteht das Project, das 
Stelle wieder zu errichten 
Dieſe Markthalle 
darf es zunächſt einer ordentlichen Eintheflung 
welche die flädtifche Verwaltung in Lodz einfüh⸗ 


Gebäude an anderer 
zum Zwecke einer Markthalle. 
würde als Muſter und Probe für weitere dienen, 


ren ſollte. Wir wiſſen augenblicklich nicht, ob das 
Project gleich nach Schluß der Ausſtellung An⸗ 
fangs November zur Ausführung gelangt, find 
aber den Anſicht, daß der bevorſtehende Winter, 
wo ein Marktverkehr mit offenen Buden und auf 
freien Plätzen mit großen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den iſt, den Wunſch nach Schaffung von Markt⸗ 
hallen beſonders berechtigt erſcheinen läßt. In 
Lodz find größere Plätze vorhanden, welche drin⸗ 
gend einer Verſchönerung bedürfen. In anderen 
großen Städten hat man einen Theil derartiger 
öffentlicher Plätze mit Markthallen bebaut, und 


dem Trittbrett ſich poftirt 


Lodzer Tageblatt 


den übrig gebliebenen Raum zu Gartenanlagen 
umgewandelt, und mit ſchattigen Bäumen bepflanzt, 
Raſenflächen angelegt und Bänke an den Wegen 
angebracht. Wir glauben, daß man auch hier das 
Angenehme mit dem Mützlichen verbinden wird. 
Daß Lodz auf dem beſten Wege, eine Großſtadt 

werden, ſich befindet, kann doch nicht mehr be⸗ 
2 werden. Es nimmt unausgeſetzt an Ber 
völkerung und Ausdehnung zu, und in Folge deſ⸗ 
br geftaltet ſich die Frage der Lebenämittelnerr 
orgung, insbeſondere die Regulirung des Markt- 
verkehrs im zeitgemäßen Sinne immer dringen⸗ 
der. Wir hoffen daher, daß, wenn bisher über 
das dem Magiſtrat vorliegende Anerbieten des 
chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins, eine erſte Markt⸗ 
halle aus dem Ausſtellungspavillon zu errichten, 
noch keine Entſcheidung getroffen fein ſollte, dieſe 
nicht mehr lange, und zwar im günſtigen Sinne 
lautend, auf ſich warten laſſen wird. 

— Die Unſitte, Backwaaren auf offe⸗ 
nen Wagen zu befördern, verdient die ernſteſte 
Rüge In Lodz ſcheint dies aber ein tief einge⸗ 
wurzelter Brauch zu fein, über den man ſich 
nicht mehr entrüſtet. Bedenkt man aber, daß ſie 
beſonders in friſchem Zuſtande alle unreinen 
Beſtandtheile der Luft, wie Kohlen- und Kalk⸗ 
ſtaub, Rauch u. a. m. an ſich ziehen, ſo erfor⸗ 
dert es die einfache Rückſicht auf das conſumi⸗ 
rende Publikum, daß man bei der Fahrt durch 
die Straßen etws vorſichtiger auf die Semmeln 
und Brodte Acht giebt. Freilich müſſen die Decken 
von ausgeſuchter Sauberkeit ſein, womit man 
die Waare zudeckt. Am beſten empfichlt ſich für 
den Transport ein Wagen mit einem Holzdach, 
das jeder Zeit völlig oder nur halb auf- und zus 
zudecken geht. Wir hoffen, nicht noch einmal Ge⸗ 
legenheit zu finden, über die Mnflite öffentlich 
Klage führen zu 2 

— Von der Aufſicht der Kinder. Es 
iſt ſchon wiederholt von uns Klage darüber ge 
führt worden, daß E wachſene, denen Kinder ans 
vertraut werden, und ſelbſt die eigenen Eltern 
dieſe häufig genug unbeauffichtigt laſſen. Es ge 
ſchieht dies aber nicht blos im Freien, ſondern 
auch in der Wohnung. In gewiſſen Familien 
wird es ſogar für gar kein Unrecht angeſehen, 
Kinder auf kürzere oder längere Zeit in der Woh⸗ 
nung allein zu laſſen. Welches von beiden Uebeln 
das größere iſt, darüber kann gar kein Frage ſein. 
Im Freien, ſei es auf der Straße, oder auf dem 
Hofe, findet das Kind in der Regel Geſpielinnen, 
oder es kommen und gehen Paſſanten, ſo daß 
immerhin der Erſotz einer Aufſicht da iſt. In der 
Wohnung aber, zumal wenn dieſelbe verſchloſſen 
iſt, findet Niemand Einlaß, der nicht im Beſſtze 
eines Schlüſſels iſt. Es iſt nun begreiflich, wenn 
ſich unaufbeſichtigt in der Wohnung zurückgelaſ⸗ 
ſene Kinder ſehr leicht Beſchäftigungen hingeben, 
deren Folgen unter Umſtänden für ihr Leben oder 
ibre Geſundheit leicht gefährlich werden können. 
Wie oft iſt ſchon durch Spielen mit Streichhöl⸗ 
zern Feuer in der Wohnung entſtanden, oder wie 
oft haben ſich die Kinder an einem heißen 
Ofen verbrannk, und ſind dadurch Zeit ihres Le⸗ 
bens zu Krüppeln geworden. Aus den letzten 
Tagen liegt aus unſerer Stadt ein anderer be⸗ 
dauerlicher Fall vor. 2 kleine Kinder erkletterten 
in Abweſenheit der Mutter das Fenſter, wagten 
ſich zu weit aus demſelben, und fielen aus dem 
Stockwerke auf den Hof hinab, wobei ſie ſich 
lebeasgefährliche Verletzungen zuzogen. Offenbar 
trägt die Mutter eine doppelte Schuld an dem 
Unglück, einmal, daß ſie ihre beiden 8—4 jähri⸗ 
gen Kleinen allein in der Wohnung zurückließ 
und daß ſie die Fenſter offen ſtehen ließ. Eine 
ſolche Nachläſſigkeit iſt gradezu unverantwortlich. 
Wir machen daher bei dieſer Gelegenheit auf die 
Pflicht in allem Ernſte aufmerkſam, welche Eltern 
gegenüber Kindern haben. Dieſelbe do cumentirt 
ſich am beſten in einer möglichſt gewiſſenhaften 
Aufſicht. 

— Das Ueberladen der Droſchken 


mit Paſſagieren kommt vereinzelt noch vor, 


und zwar in Gegenden, welche außerhalb des 
ſtädtiſchen Rayons liegen. Neulich waren wir 


Zeuge, wie ein Einſpänner mit 6, ſage mit ſechs 


Perſonen beladen im unteren Theile der Stadt 
dahinfuhr. Ein Paſſagier, und zwar der ſchwerſte 
hatte, da im Innern kein Platz mehr war, auf 
wodurch der Wagen 
völlig auf die eine Seite gebogen wurde, und 


Wir machen auf den Unfug aus öffentlichen Rück⸗ 
ſichten aufmerkſam, und hoffen, daß das Publis 
kum ſelbſt ſo vernünftig iſt, die Droſchken nicht 
über die Gebühr hinaus zu belaften, 

— Benutzung der Winterabende. 
Nun der Wind über die Stoppeln fegt, die 
Abende länger werden und die Tage berannahen, 
an denen es im trauten Heim wirthlicher ift, als 
draußen im Freien, da fragt ſich wohl mancher 
Hausvater und ſo manche Hausmutter, wie man 
am beſten die Kinder beſchäftigt während der 
Stunden bis zum Schlafengehen. Um die vielen 
langen Winterabende nützlich zu verbringen, be⸗ 


der Zeit, und dann ihrer möglichſt ausgiebigen 
Benutzung. Die körperliche Kraft und Gewandt⸗ 
heit zu üben, iſt eine Hauptpflicht. Wer es 
irgendwie ermöglichen kann, in einem unbenutzten 
Raum der Wohnung, z. B. im Korridor Schau⸗ 
keltinge anzubringen, der thut ein gutes Werk 
an ſeinen Kindern. Freilich bedürfen kleine Kin⸗ 
der bei Vornahme der Turnübungen der Auffſicht 
ihrer älteren Geſchwiſter. Wenn erwachſene Knaben 
mit den Schularbeiten fertig find, gebe man ihnen 


die Exlaubniß, ſich an Ausſchneiden von Papiere 


figuren und am Bauen mit Bauklötzen zu be⸗ 
ſchäftigen. Sie ſollen dabei die Kleinen unter⸗ 
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weiſen, Zeichnen und Malen iſt eine ſehr ar 
ſtreuende Beſchäftigung. Letztere namentlich GR | 
ſchäftigt das Kindergemüth unausgeſetzt, und 


reichert feine, Geſchicklichkeit. Was dann die Hau 5 


fertigkeltzübungen im größeren Umfange betriffi 
jo laſſen ſich ganz gut in der Woche ein Pat, 
Abende zur Vornahme von Uebungen gewinne 
Nähe, Häkel⸗ und Stickſtunden eignen ſich f 

die Mädchen, und Ausſchneidearbeiten mitte 

Laubſäge für die Knaben. Weihnachten naht a 

mählich heran, und Jeder bereitet gern den (H 
tern und Verwandten eine kleine Ueberraſchu n 
Bei allen Unterhaltungen nützlicher Art ift als 
zweierlei zu berückſichtigen 1) daß die Schule ul 


die Schularbeiten dabei nicht vernachläßigt wa 60 


den, und 2) daß die Beſchäftigung an nüf 
lich iſt. Das bloße Gefpiele, um die 9 7 v 

treiben, iſt höchſtes kleinen Kindern zu geſtatle 
die die Finger und den Verſtand noch nicht zu 6 

nutzen wiſſen. Arbeit im obigen Sinne ſtärkt df 
Willen, und hebt die Geſchicklichkeit. Elter 
welche dies bei ihren Kindern verurſachen wolle 
mögen geeignete Schritte thun, damit Spiel nf: 
Ernſt ſich vereine, und aus dem klein 

Schnitzer und der Stickerin ſich tüchtige Menſch 

herausbilden. Daneben kann, wie geſagt, das Tr 

nen ſeine geſundheitliche Miſſton erfüllen, u 

die Beſchäftigung im ſonſtigen Hausweſen geii 

und gepflegt werden. 

— Gewöhnlich wenn die Wagen, Droſch 
ken und Kutſchen vom Bahnhofe na 
Ankunft der Züge kommen, ift der V. 
kehr auf den Hauptſtraßen ſehr ſtark. Beim U 
biegen der Gefährte von einer Straße in die a 
dere ereignen ſich dann aber, zumal wenn di 
im Trabe geſchieht, unter Umſtänden ſehr gefäl 
liche Situationen, beſonders für Paſſanten. A. 
waren geſtern z. B. Zeuge, wie durch die Sch. 
des Kutſchers einer Equfpage eine Dame beil. 
Paſſiren des Straßendammes an der Ecke 
Bahn- und Wschodniaſtraße beinahe zu Schad 
gekommen wäre. Wir dächten, etwas mehr Rü 
ſicht auf das Publikum könnte man doch im j 
chen Fällen nehmen, zumal es auf einige Secu 
den nicht ankommen dürfte. 

— Beim Turnen der Gewerbeſchſ⸗ 
ler iſt neuerdings der Gebrauch der Tromuſ⸗ 
eingeführt werden. Beim Exerciren wird dieſel 
von einem Soldaten gerührt, damit die jung 
Leute ſich ſchneller und beſſer an gleichen Schr 
und Tritt gewöhnen. Man will die Beobachlu 
gemacht haben, daß dadurch die Disciplin und d 
Ernſt am Turnen mehr gefördert wird. De 
Unterricht ertheilt ein Offizier und ein Unterofff 
zier vom 37. Inf. Rgt. 


— Thalla⸗Theater. Maria Stuar 
Ehe wir zu einer Beſprechung der Dienſtag 
Vorſtellung ſchreiten, wollen wir nur gleich vb 
vornherein geſtehen, daß wir uns in dieſer Ed: 
ſon nun ſchon zweimal und zwar ſowohl bezüf 
lich des Luſtſpielperſonals als auch betreffs of 
Schauſpielkräfte zu Gunſten der Direction un 
ihrer Mitglieder geirrt haben. Wir gingen 
einem Vorurtheil in die erſte Luſtſpielaufführu 
(„Aus Berlin W.“) und waren von dem Gebote 
nen überraſcht, wir hegten ferner gewiſſe Bede 
ken gegen das Gelingen von Maria Stuart“ u 
müſſen jetzt anerkennen, daß dieſelben grundl 
waren, dena die Vorſtellung war eine recht auf: 
Von den einzelnen Darſtellern muß in erſter Lins 
Frau Böckmann genannt werden. Die Daiſ⸗ 
bot als Eliſabeth Alles, was man von ein 
guten Schauſpielerin verlangen kann. Sie 
tonte ſehr richtig, begleitete ihre Worte mit co 
recten Bewegungen, mit einem ſehr lebhaft! 
Mienenfpiel und geſtaltete die Figur der jun 
fräulichen Königin in jeder Beziehung derart i 
tereſſant, daß das Publikum zu lebhaftem Beif c 
und Hervorrufen veranlaßt wurde. — Daß 8 
Reichenfels mit einem hübſchen Tolent b 
gabt if, haben wir bereits an anderer Ste 
anerkannt. Zur Bewältigung der fehr ſchwierig g 
Rolle der Maria Stuart mangelt es der jung 
Dame aber nicht nur an phyſiſchen Kräfte. 


r er u” ze 1. u FE er Pa 


Zr a n- u 


ſondern vor Allem an der Praxis und wenn | 1 


auch einige recht hübſche, gefühlswarme Momenſ. 
lerhaft, auch machten ſich vielfach ganz falſch 
Belonungen bemerkbar. — Herr Thomas we) 
an den Mortimer augenſcheinlich mit Luft ul 
Liebe gegangen; er gab ihn ſo leidenſchaftlich 


jo feurig, daß ſich zeitweiſe — und beſondef 8 


in der Parkſcene mit der Maria — ein „Zuvieſ! g 
bemerkbar machte. Es ſei dieſem ſtrebſam 


Künftler daher für eine etwaige Wiederholu gl, 


dieſes Trauerſpiels mehr Mäßigung anempfohle 
— Mit abſolut richtiger Betonung, ernſt u 
gemeſſen, mit lebhaſtem Mienenſpiel und ebl 
Geſten gab Herr Chriſtoph den finſter 
Burleigh und Herr Rehfeld lieferte als d 
milde Graf Schrewsbury in Spiel und Mas 
eine wahre Cabinetsleiſtung, ſodaß wir dieſe 
Künſtler gern wärmſte Anerkennung zollen.— 
Vertreter des Leiceſter (Herr Kaiſer) w 
total ungenügend. Ihm fehlt zu einem erſt 
Liebhaber nicht mehr denn Alles und paßt derſel 
nicht in den Rahmen eines guten Enſemble 
Von den übrigen Darſtellern verdienen die He 
ren Dumont (Ritter Paulet), und Grud 
(Melville) ſowie Frau Mäder (Hanna Kenned 
lobende Erwähnung. Die Infcenirung dur 
Herrn Chriſtoph ſowie Coſtüme und Ausſtattu 
ließen nichts zu wünſchen übrig. 

Heute findet die erſte Wiederholung der Op 
Martha mit veränderter Beſetzung ſtatt u 
zwar wird die Parthie von Frl. Frank Fro 
Norbert» Hagen, von Herrn Bodenburg He 
Starka und von Herrn Conrad Herr Schuld 
ſingen. Die Scharte vom Sonntag wird al 
heute ausgeweßzt werden. —.— 


zeigte, ſo war der Totaleindruck doch ſehr ji, 
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17 


. 236. 


1.0038 


Donnerſtag, den 28. September (10. October). 
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T Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme Payſen. 


„Bitte die gnädige Frau, um ſieben Uhr pünktlich bei mir vorzu⸗ 
ſprechen, bin dann zu der von Ihnen als nothwendig erachteten Unter⸗ 
redung, eventuell zu weiterer Geduld bereit“, hieß es in dem heute 
früh empfangenen, moſchusduftigen Schreiben. 

Zu weiterer Geduld! Mehr verlangte Adelheid vorläufig nicht. 
So hatte die Parole des ganzen letzten Jahres gelautet. & war 
der Strohhalm, an den ſich auch jetzt wieder ihre gefolterte Seele an⸗ 
klammerte. | 

Draußen, vor der Villa, die ſeit Längerem ſchon durch Placat 
zum Vermiethen und Kauf ausgeboten ward hielt, die Droſchke, welche 
Adelheid in den entfernten Stadttheil bringen ſollte. 

Seit jenem unglücklichen Tage, der ihr faſt das Leben geraubt, 
hatte ſie es immer noch vermieden, zur Abendzeit das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Ihrem Weſen haftete immer noch eine gewiſſe Nervöfität an, 
die aber wohl mehr auf die beſtändig in Athem haltenden pecuntären 
Bedrängniſſe, als auf die Folgen der Leidenszeit zurückzuführen waren. 
Ihrer Haltung fehlte die bisherige Ruhe und Schönheit. Ihr Muth 
war klein und ihre Kraft ſchwach geworden. 

Daucch allerlei Heine Hinzögerungen ſchob fie den Moment der Abfahrt 
immer noch etwas auf und gab auf die Frage, wohin ſie zu fahren ge⸗ 
denke, ausweichende Antwort. Die Töchter wären die letzten geweſen, 
denen ſie dieſen Weg verrathen — anvertraut hätte. Mit nervös 
beweglichen Fingern zupfte ſie vor dem großen, durch zwei brennende 
Kerzen erleuchteten Ankleideſpiegel ihren Straßenanzug zurecht: den 
kleidſamen Winterhut aus Sammet und Goldſpitzen und den koſt⸗ 
baren, mit Pelz beſetzten, ſeidenen Mantel. Schminke und Puder 
hatte ſie von jeher verſchmäht, war auch derſelben unbenöthigt. Einer 
ihrer anziehendſten äußeren Reize blieb die reine, blendende Haut⸗ 
farbe. Während ſie ſich die feinledernen, ſandfarbigen Handſchuhe 
langſam über die Hände zog, hafteten ihre Blicke unwillkürlich an 
ihrem Spiegelbild. Sie wußte und ſah es, daß ſie noch jung und 
reizvoll genug ausſah, um Leidenſchaft entfachen zu können, aber — 
Herr Gott, zu welchem Zweck! Die brennenden Kerzen beleuchteten 
grell das langſam in ihre Wangen aufſteigende Roth. Statt mit der 
Kraft des Willens Entſagung, Selbſtüberwindung und Selbſtent⸗ 
ſcheidung zu üben, die Schwächen ihrer Natur zu bekämpfen, hatte 
ſie ſich charakter⸗ und widerſtandslos in alle Verſuchungen hinein⸗ 
ziehen laſſen, ihr beſſeres Selbſt in dem Strudel der Genüſſe ver⸗ 
loren und gedachte nun, wo ein Abgrund vor ihr gähnte, ſich ganz zu 
entwürdigen, die Gaben, die ihr der Schöpfer zur eigenen und Anderer 
Freude in ſeiner Güte geſchenkt, zum Mittel erbärmlichſter Coquetterie 
zu gebrauchen. Gleichwie ihre Augen nach langer, todtenähnlicher 
Bewußtlosigkeit wieder zum Leben erwacht waren, ſo erhellte ſich auch 
ihre Seele nach langer ſtiller Einkehr in klarerer Erkenntniß der be⸗ 
gangenen Fehler. Nach und nach verſchwamm die Farbe ihres 
Geſichts in ein blaſſeres Roth. Etwas mehr Ruhe trat in die Züge, 
etwas Feſtes, ein ernſter Stolz. Sie trat langſam vom Spiegel fort 
und ſchritt der Thür zu. Es begegnete ihr Niemand draußen, deſto 
beſſer. Sie hätte ſchlecht ſprechen können. Ihr Athem ging kurz 
über die faſt trockenen Lippen. — Im Begriff, die Hausthür 
hinter ſich zuzuziehen, drängte ſich plötzlich der kleine Guſtav da⸗ 
zwiſchen. f 5 
„Wohin fährſt Du, Mama — darf ich mitkommen? Bitte, 
bitte“, bettelte das Kind. 
„Nein — nein“, wehrte Adelheid ihn ab, beſann ſich dann plötz⸗ 
fe anders, hieß ihn Mantel und Hut holen und mit ein⸗ 
eigen. Ta? 0 
Im Wagen ſaß ſie regungslos in aufrechter Haltung da, mit 


39. Fortſetzung.] 
einem fremden, feſten, hochmüthigen Zug im Antlitz. Der Junge 
plauderte krauſe Dinge, worauf ſie mechaniſch „Ja“ und „Nein“ 
ſagte oder: „Still — ſtill“. Sie hielt die Hand des Kindes feſt 
in der ihrigen, einmal drückte fie es in einer plölichen Aufwallung 
an ſich und küßte die helle Kinderſtirn. 

Es währte eine ganze Zeit, bis das Klappern der Wagenfenſter, 
das Stoßen und Rollen der Räder, das ganze ohrenbetäubende Ge⸗ 
räuſch um ſie her aufhörte und fie am Ziel war. Der Kutſcher 
erhielt den Befehl, zu warten. Er zog ſich den Mantelkragen hoch 
und die wollene Pferdedecke feſter um die Kniee. Es war kalt 
draußen. 

Adelheid blickte um ſich. Eine kurze, breite, wenig charakteriſtiſche 
Straße zog ſich im Licht der Gaslaternen zu beiden Seiten dahin. 
Vereinzelte der hübſchen, architektoniſch reich verzierten Häuſer zeig⸗ 
ten kleine Vorgärten. Auch das Haus Nr. 6, durch deſſen 
Gitterthür ſie jetzt dem Knaben an der Hand hindurch 
ſchritt. 

u „Sei ſtill — recht ſtill“, flüfterte fie dem Kinde zu, während 
ihre zitternde Hand auf den Knopf der elektriſchen Schelle 
drückte. 

Nach ein paar Augenblicken that ſich die Thür auf, und dann 
ſtand ſie in dem matt erhellten Hausflur dem Bewohner 
gegenüber. 

„Und da ſage man, daß die Damen nicht pünktlich ſein ſollen! 
Eine Minute vor ſieben noch, meine verehrteſte Frau. Ich mache 
Ihnen mein Compliment.“ 

Mit dieſen etwas gedämpft geſprochenen Worten empfing Herr 
Menke ſeinen Beſuch, wobei ſich ein breites, ſchmunzelndes Triumph⸗ 
lächeln auf ſeinem Epikureergeſichts ausbreitete. 

„Aber was ſehe ich“, fügte er ſogleich hinzu, „ſo viel ernſte 
Falten auf der Stirn, ſchöne Frau! Nicht doch — wir haben in 
dieſer Stunde, denke ich, Beide recht viel Freundlichkeit nöthig — und 
Geduld — viel Geduld“, betonte er und rieb ſich die weißen, run⸗ 
den Hände. 

Noch hatte er den Knaben an Adelheids Seite nicht geſehen; er 
öffnete ein elegant eingerichtetes, halberhelltes Zimmer, durch das man 
in einen anderen, im Gegenſatz zu dieſem ſtrahlend erleuchteten Raum 
blickte, in dem ein für zwei Perſonen gedeckter, mit Kryſtall und 
Silber reichgeſchmückter Tiſch ſtand. Die unaufgekorkten, in filbernem 
Eiskübel ſtehenden Sectflaſchen darauf zeigten, daß die Tafel noch 
unberührt geblieben war. Mit einer bezeichnenden Bewegung dahin 
bemerkte der wohlgelaunte Herr: 

„Ich hoffe, meine verehrte Frau, Sie geſtatten mir, U eine 
kleine Erfriſchung darzureichen, ehe wir unſeren Kopf mit langweili⸗ 
gen Zahlen beſchäftigen und mit Additionen anſtrengen. Es laß ſich 
dana 


mit 


Adelheid unterbrach ihn. Ihre Stimme zitterte. 
„Sie ſind ſehr aufmerkſam“, ſagte ſie; „leider muß ich danken, 
Abgeſehen davon, daß mich ärztliches Verbot abhält, auch nur einen 
Tropfen Wein zu genießen —“ N 
„So ſteht Ihnen jedes andere Getränk zur Verfügung, meine 
ſchönſte Frau“ — unterbrach er ſie. „Soll ich — darf ich —“ 
„Abgeſehen davon’, fuhr fie in Haft fort, „muß ich wegen 
des Knaben bald wieder zu Hauſe ſein. Seine Schlafzeit rückt heran.“ 
„Ei, was ſehe ich! Sie kommen nicht allein?“ Sein Geſicht 
verzerrte ſich zu einer ſauerſüßen Grimaſſe. „Das iſt bös. Unſere 
Unterhaltung verträgt keinen Zeugen. Das müßten Sie doch wiſſen, 
meine Gnädigſte. Sf Ihnen alſo“ — er betonte jedes einzelne 


Wort unter einem unangenehmen Aufflackern ſeiner liſtigen Augen — 
„an einer befriedigenden Auseinanderſetzung zwiſchen uns etwas ge⸗ 
legen, ſo ſchicken Sie den Knaben nach Hauſe. Ihr Wagen 


wartet ja draußen.“ 
„Ich bedaure, Kind Ihr Haus nicht 
Hm — dann wären wir ja bald im Reinen. Kaum 


zu können.“ 
„Hm, 

nöthig, daß Sie Platz nehmen, meine Gnädigſte.“ 
Er ſtreckte den Arm hoch und drehte die 


ohne das verlaſſen 


niedrig geſchraubte 


Flamme des Kronleuchters auf, zog dann aus ſeiner Bruſttaſche eine 
Anzahl Papiere und ſagte: „Sie wünſchen dieſe zuſammen auf 
hundert und zehntauſend Mark lautenden Wechſel prolongirt zu ſehen. 
Geht mit dem beſten Willen nicht, ſo geringfügig die Sache für mich 


iſt — 2 habe Geld eben jetzt nöthig, habe — bah, warum Aus⸗ 
einanderſetzungen machen — warum weiter darüber reden. Sie haben 
Eile und ich auch — wenn —“ 

„Sie beſtehen alſo auf der 
Warum haben Sie mich dann hierher gebeten!“ 
hervor. 

„Warum — warum“ — er lächelte cyniſch — „eine ſo ſchöne, 
anbetungswürdige Frau wie Sie brauchte doch nicht zu fragen. 
Blicken Sie nicht ſo ſtolz, meine Verehrteſte. Ich habe Ihnen mei⸗ 
ner Meinung nach keinen Grund zu ſo verletzender Unnahbarkeit ge⸗ 
eben. Sprechen wir alſo mit etwas mehr Wärme zu einander. 

ohl wäre ich geneigt, die Wechſel zu prolongiren — das 
heißt unter Umſtänden — verſtehen Sie mich — unter Um⸗ 
ſtänden.“ 

„Unter welchen Bedingungen denn?“ fragte ſie kurzathmig. 

Er zog die Achſel hoch und die Lippen breit, indem er von ihr 
auf den Knaben ſah. „Nebenan“, ſagte er, „habe ich ein ſchönes 
Bilderbuch, das beſieh Dir einmal, kleiner Mann“, und damit führte 
er Guſtav fort in's andere Zimmer. 

Adelheid blieb regungslos ſtehen. Angſt und Verzweiflung packte 
ie. In dieſem Augenblick wußte ſie, 25 ſie vor einer Kataſtrophe 
tand, vor dem Bankerott oder vor noch Schlimmerem. Sie ſah mit 
tarrem Blick vor ſich hin. 

Plötzlich tönte wieder ſeine Stimme an ihr Ohr. 

„Ich denke, ſchöne Frau, wir ſprechen noch einmal mit einander, 
ehe wir Rechnungsabſchluß machen“, hörte ſie ihn ſagen in einem 
Tone, der ſie unter Erſchauern an die in ſeinem Comptoir ſeiner 
Zeit verlebte Stunde erinnerte, welche ihrer Verunglückung voraus⸗ 
ging. „Kommen Sie, nehmen Sie Platz, legen Sie Ihren Mantel 
1675 faſſen Sie Vertrauen zu mir. Hören Sie mich einen Augen⸗ 
lick an.“ 

Da ſie ſich nicht von der Stelle rührte, war er genöthigte, ſtehen⸗ 
den Fußes weiter zu reden. Und er redete lange, trotz der immer leiſer 
werdenden Stimme unter immer leidenſchaftlicherer Betonung, die 
Hand auf den Tiſch geſtützt, den Kopf vorgebeugt. Sein heißer 
Athem ſtreifte ihr überflammtes, ſtarres, zuletzt wie aus einem Krampf 
erwachendes Geſicht. 

Sie warf plötzlich den Kopf zurück und lachte — lachte, 
müßte ihr der Athem vergehen. Hohn, Verachtung, Spott, 
zweiflung, eine ganze Scala hochwogender 
hindurch und fand auf ihrem Geſichte 
Ausdruck. 

Es war ein Lachen, das ihm die Zornesader auf der Stirn 
ſchwellte, das ſeine unruhigen Hände zur Fauſt ballte, ſeine Zähne 
knirſchen machte. Die eben ſo redſeligen, jetzt erblichenen Lippen 
fanden kaum Worte für ſeine Wuth. 

„Das mir!“ ziſchte er, „aah —“ 

Als ſie aber das Zimmer verlaſſen wollte, ihren herbeigerufenen 
Knaben an der Hand, raffte er ſich auf. Das Gemeine in ihm 
drängte zum Ausbruch. 

„Verehrteſte Frau“, ſtieß er in ſchärfſtem Tone mit einem rauhen 
Hohnlachen hervor, „ehe ich's vergeſſe — wir haben noch einen klei⸗ 
nen Irrthum zu berichtigen, einen Rechenfehler! Derſelbe datirt 
zwar ein paar Monate zurück und kann meinerſeits nicht anders be⸗ 
wieſen werden als durch mein Manneswort: Es war ſo — es iſt 
ſo. Ich lieferte Ihnen ſeiner Zeit bei Auszahlung der verlangten 
neuntauſend Mark eintauſend zu viel aus — bemerkte erſt hernach 
das kleine Verſehen und wartete mit der Ihnen bekannten Geduld 
auf eine gelegentliche Rückgabe derſelben. Sie blieb aus — weil Sie 
krank wurden — oder — aus Vergeßlichkeit — rielleiht auch, weil 
Sie glaubten, daß man Derartiges mit Lächeln und Verbeugungen 
bezahlen kann. Gleichviel — als eine Frau von Ehre werden Sie 
mich jetzt — heute noch — morgen ſchon entſchädigen, und wenn das 
nicht möglich iſt — mir wenigſtens Ihren Dank nicht vorenthalten.“ 

In der geöffneten Thür ſtehend, wandte Adelheid ihr todten⸗ 
blaſſes Geſicht noch einmal zurück, 0 
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Einlöſung auf den Termin? 
preßte Adelheid 


als 
Ver⸗ 


den entſprechenden 


Empfindungen klang 
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„Sie werden morgen bezahlt werden — Alles — jeden Wechſel 
und auch die tauſend Mark erhalten, von denen ich jetzt erſt höre“, 
ſagte fie, eiſige Verachtung in Ton und Geberde. 

Dann ſchloß ſich die Thür. 

„Bettelſtolz“, ziſchte er ihr nach. 

Der Wagen rollte davon. 

Adelheid hielt ihren Knaben im Arm. 

„Mein Retter — wein guter Engel“, flüſterte ſie und drückte 
ihre kalten Lippen auf die Kinderſtirn; dann blieb ſie bewegungs⸗ 
los ſitzen. Ihre Verzweiflung fand keinen Seufzer, keine 


Thränen. 
39. Capitel. 

Wie kalt es draußen iſt. Im feſtgetretenen und feſtgefrorenen 
Schnee knarrt der Schritt. Doppelt ſo hell wie ſonſt ſchimmern die 
lichtübergoſſenen Straßen. Weiße, leuchtende Hüllen, wohin das Auge 
trifft, in und außer der Stadt. Die weit ſich hindehnenden nackten, 
braunen Felder haben ſich gleich Hecken und Wegen fröſtelnd unter⸗ 
geduckt — Schnee weit und breit, in Gerinnen und Schluchten, auf 
Gipfeln und Bergen, und darüber langſam dahinſchleichende, maſſige, 
grauweiße Wolken am Himmel, die mehr noch der Flocken ver⸗ 
heißen. Johann ſpannt die dampfenden Pferde aus. Er hat mit 
ſeinem Herrn eine lange Fahrt gemacht und damit ſein Tagewerk 
heute abgeſchloſſen, hat viel an dieſem Tage zu thun gehabt. Erſt 
Vormittags einen weiten Ritt ins Land hinein auf dem „Bucephalus“, 
der ganz plötzlich einen neuen Herrn gefunden hat. Vor ein paar 
Tagen beſichtigt, iſt geſtern ſchon überraſchend ſchnell der Kauf voll⸗ 
zogen und das Pferd von ihm überliefert worden. Gleich nach an⸗ 
ſtrengendem Gang zu Fuß in die Stadt zurück, ging es dann Nach⸗ 
mittags wieder auf's Land hinaus. Das war eine kalte Fahrt. Sein 
Herr freut ſich auch, wieder im warmen Zimmer zu ſitzen. Mit 
dem Abendeſſen hat er ſich freilich eine Weile gedulden müſſen. Erſt 
wurden die Pferde beſorgt, untergeſtellt, abgerieben, mit Futter ver⸗ 
ſehen, dann erſt kam der Herrr Regierungsrath au die Reihe. So 
war es befohlen und ſo auch immer gehalten worden. Aber Johann 
führte das Alles ſchnell und geſchickt aus. Nach Verlauf einer 
Viertelſtunde ſitzt ſein Herr bereits vor der hellen Lampe und einer 
Flaſche Brauneberger, Johann andererſeits in der warmen Küche des 
Hauswirthes, wo er beköſtigt wird. 

Nach ſpäten Fahrten pflegt Günther meiſtens zu leſen, ſtatt zu 
arbeiten. Ein leidenſchaftlicher Verehrer der Alten, beſonders des 
Ariſtoteles, deſſen Studium ihm von jeher die liebſte und intereſſan⸗ 
teſte Lektüre geblieben, lag ihm immer ein Band dieſes Lieblings⸗ 
philoſophen zur Hand, mit der er ſich oft bis in die Nacht hinein 
beſchäftigte. Aber ſeit Kurzem vergaß er die Alten, und heute denkt 
er wahrlich an nichts weniger als an das der Philoſophie zugewendete 
höhere Leben, an die Welt des reinen Geiſtes, zu der Sokrates ſo 
Viele erhoben. Er ſteht mit ſeinen Gedanken und Empfindungen 
ganz und gar in der Gegenwart und ſieht ſtatt des Sokrates derber 
Züge, ſtatt Plato's edlen Profils im Geiſte einen Mädchenkopf, deſſen 
feiner Schnitt an eine römiſche Gemme erinnert. 

Johann hat abgeräumt, die Lampe auf den Schreibtiſch geſtellt, 
den Seſſel herangerückt und verläßt jetzt das Zimmer. Günther 
öffnet nun eine der Fenſterblenden und ſchaut auf den Kirchplatz hin⸗ 
aus. Im blendenden Schneelicht, faſt taghell, liegt derſelbe vor ihm, 
die Kirche mit ihren Thürmen, das Baugerüſt und darunter die 
Steine, die halb im Schnee ſtecken und heute alle eine weiße Haube 
tragen. Der größte darunter hat neulich ihrer jungen, ſchönen 
Geſtalt zum Poſtamente gedient. Stände ſie zu dieſer Stunde 
wiederum da, könnten ſie ſich in die Augen ſchauen. Dieſe lieben, 
braunen, ſcheuen Augen. Er bleibt eine ganze Weile gedanken⸗ 
verloren da ſtehen. Einzelne dunkle Geſtalten huſchen über den 
Kirchplatz fort; drüben an der entgegengeſetzten Seite iſt ſoeben die 
Pferdebahn vorbeigeſauft. Nun iſt es wieder ganz ſtill. 

Günther wendet ſich wieder in's Zimmer hinein, nachdem er die 
Blenden geſchloſſen, ſich eine Cigarre angezündet und ein 
paar Züge geraucht hat. Dann vergißt er die kleine, braune 
Freundin. 

Er hat ſich den Seſſel an den kniſternden Ofen gerückt, hinter 
deſſen rothglühendem Glaſe die Flammen züngeln. Es läßt ſich in 
dieſer Stille und Ruhe ſo freundlich träumen. So gern ruft er ſich 
die Eindrücke des neulichen, unvergeßlichen Abends in's Gedächtniß 
zurück; wie ſie an ſeiner Seite dahingeſchritten, wie ſie ihn ange⸗ 
ſehen, wie lieblich verwirrt ſie ſich gezeigt, nicht die Ruth, die er im 
Mai des Jahres als kindlich übermüthiges Mädchen kennen gelernt 
hat, ſondern die ernſte, jungfräuliche Ruth von heute, welche ihm an 
jenem Abend in einer Helle erſchienen, die ſie ihm ganz nahe gerückt, 
ſo nahe, daß er ſie gar nicht aus Auge und Sinn verlieren kann. 
So verliert er ſich denn in eine ihm bisher fremd gebliebeue, 
wunderbare Welt des Gefühls. (Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


M 236. 
— Im Vietoria⸗Theater gelangte am 


Dienſtag Abend vor ziemlich gut beſuchtem Haufe 


das vielen unſerer Keler wohlbekannte fünfactige 


Luftfpiel vom Grafen A. Fredro „Ein großer 
Mann in kleinen Dingen“ zur Auf⸗ 
führung. Das launige, an ſpannenden Seenen fo 
reiche, und a IM. 
Stück gewann di 
dadurch, daß 4 dem Lodzer Publikum eine 
junge, hochbegabte Schau Pe, Fräulein J a⸗ 
ſtrzembiec, welche 
mit guten Erfolge debütirt hat, vorſtellte. Die 
Dame ſpielte die Mathilde, eine Rolle, die für 
ein lebhaftes Temperament und einen Sinn für 
Salon ⸗Chie alle nur erdenklichen Vortheile bietet. 
Sie verband aber damit alle jenen kleinen ſchel⸗ 
7 Pointen, welche in das Fach der Naiven 
ſchlagen, ſo ungekünſtelt und mit einem Humor, 
der das Publikum in die heiterſte Stimmung ver⸗ 
ſetzte, und Fiete Via zu ebenſe aufrichtigen wie 
lebhaften Belfallsbezeugungen Anlaß gab. Wir 
geben nur der allgemein herrſchenden Anſicht 
Ausdruck, wenn wir ſagen, daß räulein Ja⸗ 
firgembiet, weldhe nebenbei eine liebliche Erſchei⸗ 
nung iſt, 80 durch ihr zweimaliges Auftreten in 
Lodz die Gunſt des Publikums im Sturm erobert 
hat, und zu den Lieblingen des Theaters mit 
echt gezählt werden darf. Wir hegen deßwegen 
auch den dringenden Wunſch, daß die Dame 
Msn dem Victorla⸗Theater erhalzen bleiben 
„Den übrigen Rollen des großen Mannes 
in Hkiuen Pingen, gaht fi gata nur Gutes 
nachrühmen. Herr Trapz e o, einer der lüchtigſten 
aue der oe ee leitete die Regie. Das ge⸗ 
nügt für die Beſuchet des polniſchen Theaters, 
um dir Aufführung des Stückes hinfichtlich der 
1 5 Bühnenwirkung als tadellos und völ⸗ 
e 91 15 zu feſſen.“ Herr Traps 
er eine an die pi 


ab e Ma feen 
Takt und fleißiges dien erfordert, Er 
entledigte ſich dieſer ſchwierigen Aufgabe mit 


großem Geſchick, und bewirkte durch flattes un⸗ 
gezwungenes Spiel, daß alle Mitwirkenden ihm 
＋ , ſecundirten, und dadurch der Abend fo 
überaus amüfant verlief, H. P. 


— Eden Theater, ‚Infolge des regen 
Beſuches, deſſen ſich die Familien ⸗ und Schülers 
Vorſtellungen im Eden⸗Thegter zu erfreuen haben, 
wird Herr Director Schenk eine ſolche auch heute, 


D Nachmittag ½ Uhr ver⸗ 
anftalten, 135 die I. Age: Jb. 
läums⸗ ung, weſche ſich dau ein vielſeiti⸗ 


es Piogramm ausztichnen wird, iſt die Na 

age nach Billets ‚bereits eine äußerſt lebhafte, 

1 Herr Director Schenk zu ſeinem Ehren» 

Abend auf ein 8 2 nechnen kann. 
Im kA der na fiedelt das 


2% F. 0 übe 125 bereits am 


ellunz ſtattfindet. 


— Der e wit dem Bären. 
In Bordeaux ſtellte ſich jüngſt, als die Reſerven 
zur Uebuntz eingezogen wurden, ein Solcher, der 
einen mit . ige verſehenen . 1 

rte. Drm dienſtha re erklärte 
le ans, der den und aus 
Herve (Departement Nor) ham, er könne uns 
möglich feinen Bären im Stich laſſen, der einen 
Werth 5 1000 Fr., ſein einziges Befitzthum, 
repräſt Der Officier wollte nicht ſelbſt 
dieſen bse Ball entſcheiden und beſchied 
den Reſerviſten, am andern Morgen wieder zu ⸗ 
kommen. Dieſer 11 pünktl . von 
ſeinem Bären begleitet. Es wurde ügetheilt, 
daß man ihn einftellen würde, aber fur d Thier 
lönnte die Regierung nicht Gorge tragen. Der 
Reſerviſt erklärte, das 3 Thier könne er 
nicht allein auf der Straße laſſen, es würde 
Nie mand Par: olchen Pen 92 nehmen, und 
er befürchte, daß der Bär umkommen würde. 
Man wußte nicht, was man mit dieſem jeltenen 
Reeſetviſten anftellten BER, und ſchickte ihn zum 
weiten Male fort. Generalcommando ent⸗ 
chied endlich, um Ri 1 Fall aus 


der Welt zu ſchaffen, daß der Meſerviſt aus 
ein Jahr eee fei, Das geſchah 
N“ — Der ungebeuse Wrond im Berg: 


werk von Broken ⸗ Hill (Auſtralien) ift 
nahezu bewälligt; die Größe der entſtandenen 
doch ii 75 bis icht nech N nicht überſehen, 
llianen nerlogen g Durch 

Vagepfen der Luftzugänge und nee rieſi 
ger Waſſermengen ſuchte man zunächſt den Brand 
zu erſticken, aber ens — durch Spaltun⸗ 
en und 2105 in eſtein wurde dem Feuer 
mmer m hrt. Zum! Glück war 
durch lich j ihne Schachtthüren dafür 
geſorgt, daß die benachbarten Schächte nicht er 
griffen werden konnten. ich leitete man 
N Mengen von Slickſtoffgas in die 
brennenden Schächte, und damit ſcheint man jetzt 
des wüthenden lements Herr geworden zu ſein. 
Die ſchweren Folgen des Brandes machen ſich 
bereits bimetkbar; viele Hunderte von Bergleuten 
verlaſſen Brokenhill, die Geſchüfte liegen ſtill; 
die Eiſenbahn berechnet ihren müchentlichen Aus⸗ 
II allein auf 70,000 Mk. Noch größer iſt das 
nglück in der ane Edoy⸗ Mine, Kuda, 
laut einem Seſtenſchacht nd e chlamm⸗ 
maſſen verſperrten ſe ergleuten den Ausweg; 
letzt, nach achttägiger angeftrengtefter Arbeit hat 
man ihre Leichen aus dem verhärteten Schlamm 
erausgegraben. Die Unglücklichen find erſt nach 
2 Zeit dem Hunger und Luftmangel erlegen; 
tiner hatte ſich in der Verzweiflung alle Kleider 
vom Leibe geriſſen: ein anderer ſchrieb auf den 
Boden ſeines Blechgefäßes: „Ich fange an, die 
inne zu verlieren; ſchütze armen 


„Keine Luft — Gott möge vergeben!“ Die Züge 
der wirkſame 
ndered Intereſſe 


m Warſchauer Theater 


‚ganze Berglehne, Gutthal bis zum Sattel, fällt 
wachſen, meiſt Felſen 


Jelsplatte emporſchwingen konnte. Aeußerſt ſchwierig 


zentren Rußlands zugezählt wird. 


Lodzer Tageblatt Tageblatt 


Kinder und Einzie halte zu Rath, was ich geſpart; 


im Kaſten liegen noch 2 L. Lebt Alle, Alle wohl! 15 
Eine mit dem b Talgligt gemachte Inſchrift lautete: 
der Leichen waren entſetzlich verzerrt, der Jam⸗ 
mer der Hinterbliebenen war herzerrelßend. 
— Die Bergbahnprojecte nehmen kein 
Ende. Während die 9 eitenbapn auf die Jungfrau 
ihrer Vollendung anlbedangebe macht man ſich 
mit vollem Eifer daran, auch einen Schhienenweg 
auf den Großglockner zu führen. Der Grazer 
Ingenieur Th. Schenkel hat die Traeirungs⸗ 
arbeiten bereitä vollendet. Dieſe Arbeiten gehören 
den intereſſanteſten Bergbahntracirungen und 
egannen von Papen aus. Beſonders 
ſchwierig war die Paſſirung des Gutthales, Die 
außerordentlich ſteil aß und iſt nur wenig be⸗ 
und Schutthalden, ſo daß 
das Aufſuchen einer günſtigen Trace bedeutende 
Anforderungen an den Trateur und ſein Hilfs⸗ 
perſonal ſtellt. Um zur künſtigen Halteſtelle „St. 
Brieius“ zu gelangen, mußte immer erſt eine 
Gaſſe von Standpunkt zu Standpunkt ausgehauen 
werden, da theils dichter und verwilderter Wald, 
theils undurchdringliches Legföhren⸗Geſtrüppe das 
Vordringen ungemein erſchwerten. Eine Steigung 
von 10 bis 12 pEt. wird auf dieſer, ſowle auf der 
Strecke Heiligenblut — Gutthal — Sattel nicht 
überſchriften. Von St. Bricius aus mußte man 
die Arbeit auf dem ſehr ſteil abfallenden, von 
einzelnen Felsköpfen und Platten unterbrochenen 
Hang als gefährlich anſehen; hier mußte man 
ſich der Gteigeifen bedienen. Ein intereſſanter 
Punkt war das „Geierloch“ am Ende des Sattels. 
Dort paffirte die Tracirungsabtheilung einen voll» 
kommen geſchloſſenen Kamm, der in ſchrauben⸗ 
förmiger Windung ſteil aufwärts führt und durch 
eine ganz ſchmale Felsſpalte ausmündet. Nur 
kriechend konnte man ſich vorwärts bewegen, die 
Aus mündung befindet fich ſeitlich an der 20 Meter 
hohen Felswand, ſo daß man ſich nur an den 
überhängenden Legföhren vollends auf die obere 


war die Hinaufbeförderung der Inſtrumente. Mit 
einer Steigung von 18 bis 22 Procent gelang 
es jetzt, die gefährlichen Felspartien der „böſen 
Platte“ zu übergehen. Dadurch wird die Bahn 
dem Bereiche der jährlich im Frühjahr ſich 
wiederholenden Steinſtürze entrückt. Heute oder 
morgen werden die Tralirungsarbeſten abgeſchloſſen, 
und es bleibt nur eine genaue Unterſuchung der 
Waſſerkräfte übrig. Das letzte iſt das gefährlichſte, 
es erfordert Steigeiſen und Seile. Bautechniſche 
Schwierigkeiten laſſen ſich noch nirgends erwarten. 
Ein größeres Object erfordert nur das Gutthal 
und den einzigen Tunnel — und zwar in einer 
Länge von 25 Metern — jene Felswand, in 
welcher ſich das „Geierloch“ befindet. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Bialyſtoker Induſtrie. 

Der Bialyſtoker Kreis zählt mindeſtens gegen 
anderhalb Dutzend bedeutender Fabriken, die elwa 
folgende Jahresproduktion aufweiſen: 


A., Moes & Ko. ca. 1,000,000 Rbl. 
d. Commichau & Söhne 500,0 000 „ 
E. Hasbach 3.—400,000 , 
Herm. Commichau 3 350,000 5 
2 25 Jacoby 300,000 „ 
eee 250,000 „ 
F. E. Richter 200,000 „ 
J. a & Sohn 200,000 „ 
8 — 1 5 200,000 „ 
B. Preißmann 200,000 „ 


Die Fabriken von F. Friſch, 0 0 
Iſenbeck, Iſaot Baraſch, Sch. F. Bloch, L. 
Hurwitz, J. & G. Baruchin, fabrigireu Maren 
von je über 100,000 Röbl., außerdem gibt es noch 
eine große Anzahl kleiner Fabrſken in der Tuch⸗ 
branche, die ebenfalls durch danz anſtändige Sum⸗ 
men zur Geſammtproduktion von Bialyſtok beitra⸗ 
gen, das mit Recht den bedeutendſten Induſtrie⸗ 


Mißſtände im Garnhandel. 

Ueber Mißſtände im deutſchen Garnhandel 
äußert ſich die Erfurter Handelskammer: „Wir 
glauben ſchon jetzt über einige Manipulationen 
Mittheilung machen zu ſollen, welche in neuerer 
Zeit namentlich im Garnhandel in unlauter Ab⸗ 
17 vorzukommen pflegen. Anſtatt der urſprüng⸗ 
lich allgemein üblichen Zehn⸗Zehntel⸗ E gun 
das heißt auf das Kilogramm Garn zehn Stränge 
zu zweimal fünf Gebinden, wird eine ganze Ans 
fahne Glanze in Zwölf⸗Zwölftel⸗ oder noch 
fung, alſo auf das Gebinde zwölf 

Stränge zu er, fünf Gebinden in den Hans 
del gebracht, und andere Garnſorten wieder mit 
künſtlicher Beſchwerung, indem beim Färben der 
Garne dem Fatbſtoff Beſchwerungsmittel beige⸗ 
fügt werden. Dieſelben beſtehen aus Chlormag⸗ 
neſium, das der Farbe zugeſetzt wird. Bei der 
Zwölf-Bwölftelsintheilung beſteht die Unreellität 
darin, daß das Publikum ganz allgemein der 
Anſicht ift, 100 Gramm zu bekommen, wenn es 
einen Strang von zehn Gebinden kauft, wie das 
bei der Zehn⸗Zehntel⸗Eintyeilung ja auch that⸗ 
ſächlich der Fall iſt. Bei der Zw ale Gel 
wiegt der Strang von zehn Gebin⸗ 


den aber nur ca. 55 3 Daß das kaufende 
Pablkan auf r aufmerkſam 
gemacht wird, dü i der Fall ſein, aber 


well 83 Gramm Garn billiger verkauft werden 
können als 100 Gramm, ſo wird der Verkäu⸗ 
er 5 83 en f aa der bat, er le. 
enge für den leiſtungs exen gehalten, er br» 
pant großen Zulauf, ee Geſchäftsmann, 
an der h fefthält, iſt der 


Benachtheiligte. Dem 7 Benachtheiligte. Dem Grofſiſten kön könnte es ja 
gleichgiltig ſein, in welcher Eintheilung er die 
Garne am Lager hält, da er ſie je nur in größe 
rern Mengen verkauft, das Mißliche ift aber, daß 
er nunmehr, falls er nicht auf einen ganzen Theil 
des Geſchäftes ver liche will, gezwungen iſt, Y 
und ſo viele Qualitäten in zei oder noch meh⸗ 
rerlei Eintheilungen am Lager zu halten; die 
Vorräthe werden dadurch viel größer, ohne daß 
der Umſatz entſprechend zunimmt. Daß und 
warum die künſtliche Beſchwerung von Strickgarn 
eine Unreellität iſt, braucht wohl nicht erſt aus⸗ 
einandergeſetzt zu werden, der Käufer bekommt 
anſtatt Garn 10 pCt. und noch mehr Beſchwe⸗ 
rungs⸗Material in den Kauf, und daß dieſes, z 
B. bei Strümpfen, der Geſundheit förderlich qe 
wird nicht behauptet werden können. Aehnliche 
Mißſtände find auch bei anderen Artikeln einge⸗ 
riſſen. Nähmaſchinenzwirne z. B. find mit dem 
jeder Rolle aufgedruckten Maße von 200,500 oder 
1,000 Yards u. ſ. w. im Handel, während viel⸗ 
fach die effective Länge des Fadens weit weniger 
beträgt. Schuhgarne, die nach metriſcher Num⸗ 
mer verkauft werden — in dieſem Falle muß 
beiſpielsweiſe 1 Kilogramm Nr. 5 = 5,000 Meter, 
1 Kilogramm Nr. 4 = 4,000 Meter u. ſ. w. 
meſſen — werden übernumerirt derart, daß ein 
4,000 Meter⸗Garn mit Nr. 5 etikettirt und ver⸗ 
auft wird; und wenn mit diefer Manipulation 
der nur reelle Nummern verkaufende Concurrent 
noch nicht aus dem Felde geſchlagen werden kann, 
fo wird das Garn Brutio für Netto verpackt, 
oder noch eine Fadenkürzung von 5 oder 10 pCt. 
vorgenommen. Es erſcheint dringend wünſchens⸗ 
werth, daß ſolche Mißſtände durch ein Geſetz ber 
ſeſtigt werden, welches beſtimmt, daß Fabrikanten 
und Händler die Waaren nur nach effectiven 
Maaßen und Gewichten verkaufen, und daß 
Maaß oder Gewicht-nterabtheilungen nur nach 
decimalem Verhältniſſe zum Detail⸗Verkaufe ge⸗ 
bracht werden dürfen.“ 


Vom Baumwollmarkte 
Seit mehreren Tagen melden ſammtliche 
Plätze für Baumwolle höhere Preiſe, da die 
Erteergebniſſe Amerikas erheblich reducirt wurden. 
Gerade jene Fachautorität, welche noch vor Kurs 
zem eine reiche Ernte in Ausſicht ſtellte, tritt jetzt 
mit den Minderſchätzungen hervor. Die objectiwen 
Anſchauungen ſtimmen aber darin überein, daß 
ſelbſt, wenn die Ernte nur 7 Millionen Ballen 
erreichen ſollte, noch viele Baumwolle aus der 
vorjährigen Ernte den Weltmärkten zur Verfü⸗ 
gung ſteht. Man ſchätzt dieſe Menge auf über 1 
Millonen Ballen. Zudem kommt noch das Erträg⸗ 
niß der indiſchen, egyptiſchen und peruvianiſchen 
Ernte. Es ſcheint ſomit, daß nur die Speculation 
das forcirte ale beforgt hat, der reelle Conſum 
Bürfte keine Veranlaſſung zu dieſer Bewegung 
gegeben haben. 


Kleine Chronik. 


— Eine amerikaniſche Etbſchaft, eee 
eine wirkliche, wird zwei Bewohner der Mark 
wohlhabenden Leuten machen. Im Jahre 18 0 
wanderte aus Triebel (Kreis Sorau) der Stell» 
macher Wilhelm Kutſchan nach Amerika aus. 
In den erſten Jahren ſchickte er wiederholt Nach⸗ 
richt, dann aber blieben ſeine Briefe aus, und er 
galt als verſchollen. Vor einigen Wochen iſt 
nun Kutſchan in Santiago (Süd⸗Amerika) unter 
Hinterlaſſung eines bedeutenden Vermögens ge⸗ 
ſtorben. Von den dortigen Behörden iſt bereits 
bei der Sorauer Polizei⸗Verwaltung nach den 
Verwandten des Verſtorbenen geforſcht worden, 
ſo daß die erforderlichen Schritte eingeleitet werden 
konnten, um den beiden in Triebel wohnenden 
Brüdern das Erbtheil zu ſichern. 

— Ueber die Perſonenbeförderung zur Ber⸗ 
liner Gewerbe ⸗ Ausſtellung 1896 macht zu den 
vielen bereits gebrachten Nachrichten eine Lokal⸗ 
Correſpondenz noch folgende Mittheilungen: Die 
Oberſpree ⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft Tismer 
u. Co., die den Beſuchern der Oberſprer die 
Preiſe ſo weſentlich verbilligt hat, will acht neue 
Salondampfer in Dienſt ſtellen, die je 600 Per⸗ 
ſonen tragen. Die Dampfer, die vom 1. April 
an in Zwiſchenräumen von je 15 Minuten nach 
dem Ausſtellungsgelände abgelaſſen werden, er⸗ 
halten Doppelſchrauben und Maſchinen von je 
180 Pferdekräften. Sie ſind wohl die größten, 
welche die Oberſpree befahren werden. 

— Ueber eine Bettlergeſchichte, die, wenn 
fie ſich beſtätigt, beweiſt, wie unvorſichtig Per⸗ 
ſonen fein können, erzählt eine Berliner Lokal⸗ 
torreſpondenz folgende en Der betreffende 
Bettler klingelte an der Thür einer Zimmerver⸗ 
mietherin in der Luiſenſtraße, welche ſeit einiger 
Zeit krank darniederliegt. Die kranke Frau, 
welche den Hauswirth gebeten hatte, die Miethe 
am 3. abholen zu laſſen, weil ihre „möblirten 
Herren“ erſt am 2. bezahlten, glaubte beim Klln⸗ 
geln, der Wirth ſchicke nach der Miethe, und 
ſandte ihre kleine ſechsjährige, zufällig anweſende 
Nichte mit 75 Mark hinaus, welche dieſe dem 
Stromer auch richtig auslieferte. Unter vielen 
Verbeugungen empfahl ſich dieſer und iſt nicht 
wieder geſehen worden. 

— Der eben dahingeſchiedene Paſteur litt anch 
an dem Uebel der Zerſtreutheit, das, wie alle Welt 
aus den „Fliegenden Blättern“ weiß, beſonders 
ſtark unter den Männern der Wiſſenſcha ft nüthet. 
Eines Tages war der große Bakteriologe Gaſt 
bei ſeinem Schwiegerſohne in Bourgogne. Das 
Diner näherte ſich ſeinem Ende, man hielt beim 
Deſſert, das in prächtigen Kirſchen aus dem 
Garten des Gaſtgebers beſtand. Die Herren und 
Damen der Tiſchgeſellſchaft 1 nicht viel 
Federleſens mit dem löſtlichen Obſt, nur iner 
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trat mit ganz beſonderer Sorgfalt und Behutſamkeit 
an die Aufgabe des Kirſcheneſſens heran — Mon⸗ 
eur Paſteur. Er tauchte nämlich jede einzelne 
be t mehrere Male in ein vor ihm ſtehendes 
Waſſerglas und befag dieſelbe von allen Seiten, 
bevor er ſie den Weg aller Kirſchen gehen ließ. 
Der Schwiegerſohn konnte nicht umhin, über 
dieſe Sor fall zu lächeln, doch da kam er bei 
Mr. Paſteur an den Rechten! Der gelehrte 
Schwiegerpapa hielt ihm nun, ohne ſich übrigens 
im Obſtgenuſſe ſtören zu laſſen, einen langen 
Vortrag über die zahlreichen Bacillen und ſonſtigen 
Lebeweſen, die die äußere Hülle einer Kitſche be 
völkern. „Sie ſehen, mein lieber Sohn“, jo ſchloß 
er ſeine Rede, „daß man vorſichtig ſein muß. 
Thut daher Alle wie ich und reinigt Eure Kirſchen.“ 
Sprach's, langte, um die von dem Vortrag aus⸗ 
getrocknete Kehle zu netzen, nach dem Waſſerglas, 
in dem er eben den Bacillen ein Maſſengrab 
bereitet hatte, und — leerte es mit einem Zuge. 

— Das Zimmer im Schloſſe Kenſington, 
in dem die Königin von England 1819 geboren 
wurde und das viele Jahre verſchloſſen war, wird 
gegenwärtig wieder in Stand geſetzt, und zwar 
genau jo, wie es zur Zeit der Geburt der hohen 
Frau ausſah. In Zukunft will die Königin ihren 
Freunden den Zutritt in dieſes Zimmer geſtatten. 

— Ein eigenes Mißgeſchick ſtieß dieſer Tage 
in Berlin einem Operateur zu, der einer Dame 
den Haken einer Häkelnadel aus dem Finger, in 
den er ſich eingebohrt hatte, entfernen wollte. 
Einige Ramſchbazare geben neuerdings ihren 
Kunden eine Art Häkelnadeln zu, deren Gebrauch 
nicht ohne Gefahr iſt. Es ſind Nadeln, die an 
beiden Enden mit einem Haken verſehen find und 
nach dem Gebrauche wie ein Schiebefederhalter 
zuſammengeſchoben und ſo verkürzt werden. Bei 
dieſem Zuſamenſchieben hatte die Dame ſich den. 
einen Haken tief in den Finger geſtoßen, ein 
Unfall, der bei dieſen Nadeln häufiger vorkommt. 
Der Operateur ſtleß nun die Nadel durch die 
Haut hindurch, um dann die Spitze mit dem 
Widerhaken abzuſchneiden. Dabei drang ihm aber 
der Haken in den eigenen Finger, ſodaß er durch 
die Nadel mit der Dame verbunden war. Ein 
dritter Mann mußte kommen, um die Nadel in 
der Mitte durchzuſchneiden, ſo die Verbindung zu 
löſen und dann die Operation zu vollenden. 

— In dem von Paris nach Brüſſel abge⸗ 
laſſenen Eilzuge ſaßen in einem Abtheile zweiter 
Klaſſe drei Herren, eine Dame und zwei junge 
Mädchen. Einer dieſer Herren ſchien ſehr auf⸗ 
geregt zu ſein; er ſtand alle Augenblicke auf und 
fragte nach dem Namen jeder Halteſtelle. Eben 
hatte der Eilzug die letzte Haiteſtelle vor der 
Ankunft in Brüſſel, den Fabrikort Hal verlaſſen, 
da zog der Herr einen Revolver aus ſeiner Taſche 
und jagte fd eine Kugel in den Kopf. Entſetzt 
ſchrieen die Frauen um Hilfe, aber das Halte⸗ 
fignal verſagte. Im Brüſſeler Südbahnhofe wurde 
dem noch Lebenden Hilfe geſpendet, er ſtarb 
ſchließlich bald. Der Selbſtmörder war der hol⸗ 
ländiſche Profefjor der neueren Sprachen Ob de 
Coul, der in Batavia eine angeſehene Stellung 
bekleidet hatte und ſich zum Beſuche in Brüſſel 
aufhielt. 


— Ein Mühlenbefiger aus dem Oppelner 
Kreiſe hat nach dem „Berl. Loc⸗Anz.“ ein neues 
Militairgewehr erfunden, welches den Schützen 
angeblich in den Stand ſetzt, im Anſchlage, ohne 
abzuſetzen, 20 Schuß in der Minute abzugeben, 
und welches außerdem eine Vorrichtung enthält, 
vermöge deren durch Federdruck das Baſonnet aufs 
Sage werden kann. Es ermöglicht ſomit dem 

chützen, das Gewehr auch im Einzelkampfe zu 
verwenden. Der Erfinder hat das Modell nebſt 
einer Beſchreibung an das Kriegs miniſterium ge⸗ 
ſandt und von hier die Aufforderung erhalten, 
das Gewehr der Gewehr⸗Prüfungs⸗Commiſſion in 
Spandau⸗Ruhleben einzuſenden. 

— Line ſchauerliche Ueberraſchung wurde 
den Arbeitern der Törckler'ſchen Seifenfabrik in 
Oliva (Weſtpreußen) zu Theil. In jener Siederei 
war ſeit drei Wochen der Siedemeiſter Wilhelm 
aus Bauten angeſtellt. Plötzlich verſchwand der⸗ 
ſelbe und war trotz allem Suchen in den Fabrik⸗ 
räumen nicht zu finden. Zufällig trat ein Ar⸗ 
beiter an den großen Keſſel, welcher mit fiedender 
Lauge angefüllt- war. Er rührte in demſelben. 
Da bemerkte er beim Umrühren Widerſtand und 
zog zu ſeinem Entſetzen die Kleidungsſtücke des 
Siedemeiſters aus dem Keſſel. Nach und nach 
wurden die einzelnen Körpertheile des Vermißten 
herausgefiſcht. Durch welchen Umſtand der Un⸗ 
glückliche in den Keſſel geſtürzt iſt, wird wohl 
nicht aufgeklärt werden. 

— Die kürzlich abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung des über ganz Deutſchland verbreiteten Vereins 
„Deutſches Lehrerheim“ beſchloß einſtimmig, das 
erſte deutſche Lehrerheim in Schreiberhau, in Schle⸗ 
fien, nach einem vorliegenden, ſehr beifällig begrüß⸗ 
ten Entwurf des Architekten und Lehrers Reich 
an der Baugewerkſchule zu Magdeburg zu erbauen. 
Mit Angriffnahme des Baues wird nächſtes Jahr 
begonnen, im Jahre 1897 ſoll derſelbe vollendet 
fein. Die Geſammikoſten find auf 70,000 M. 
bemeſſen. 

— Durch das „Blaken“ der Küchenlampe 
iſt ein ſchwerer Unglücksfall herbeigeführt worden. 
Ein Dienſtmädchen wurde von feiner Herrſchaft 
vermißt; ſchließlich wurde es bewußtlos im Betie 
liegend gefunden. Der herbeigerufene Arzt ſtellte 
eine Kohlenoxydvergiftung feſt, veranlaßt durch den 
giftigen Dunſt, welchen die „blakende“ Lampe aus⸗ 
ſtrömte. Die Patientin wurde in Privatbehand⸗ 
lung genommen. 

— Ein Ehedrama im Harem wird aus 
Alexandrien gemeldet. Abd⸗el⸗Kader el Sabbahi, 
der Sohn des verſtorbenen Staatsrathes Ahmed 
Bey el Sabbehi, erſchoß im Zuſtande der Trun⸗ 


kenheit ſeine Frau durch wohlgezielte Gewehrſchüſſe⸗ 
und wurde verhaftet. Abd⸗el⸗Kader lernte vor 
Kurzem eine Tänzerin in einem arabiſchen Kaffee⸗ 
hauſe kennen und entbrannte in heißer Liebe zu 
ihr. Seine Frau ſcheint davon erfahren zu haben 
und wollte nicht geſtatten, daß er die Tänzerin 


in den Harem nehme, und ſo entledigte ſich Abd⸗ 
Auch die 


el⸗Kader der Frau durch einen Mord. 
Tänzerin wurde verhaftet, da ſie um das Verbre⸗ 
chen gewußt haben ſoll. 

— Der älteſte Einwohner der Provinz Poſen 
und wahrſcheinlich des ganzen Deutſchen Reiches 
iſt der Kaufmann Salomon Hirſch in Mrotſchen. 
Derjelbe ſteht im 114. Lebensjahre und ift 
verhältnißmäßig körperlich und geiſtig noch ſehr 
rüſtig. 

f 2 Durch den Genuß einer Ente iſt in Paris 
eine ganze Familie vergiftet worden. Da man bei 
derſelben Mahlzeit auch Seekrebſe gegeſſen hatte, 
ſo glaubte man, daß die Vergiftung durch 
letztere ſtattgefunden habe. Indeſſen traten bei 
den zur Pflege zugezogenen Krankenwärtern, die 
auch von dem Entenbraten genoſſen, die nämlichen 
Krankheitserſcheinungen auf, ſodaß die Polizei den 
Reſt der verdächtigen Ente dem chemiſchen La⸗ 
boratorium zur Unterſuchung übergeben hat. 


— In Augsburg ereignete ſich der ſeltene 
Fach, daß ein Soldat ſich das Leben nahm, weil 
feine Dienſtzeit beendet war. „Mir geht es hie ⸗ 
rinnen viel beſſer, als draußen,“ ſagte der Un⸗ 
glückliche und wollte durchaus nicht fort, als er 
nach zweijähriger Dienſtzeit — er ſtand beim 
dortigen 4. Chevauxlegeis-Regiment — in die 
Heimath beurlaubt werden ſollte. Er war auch 
nicht etwa durch die Entlaſſung vor ein erwerbloſes 
Leben geſtellt, da ihn ſein früherer Brodtherr bereits 
erwartete. Den Abſchied vom Soldatenleben nahm 
er ſich ſo zu Herzen, daß er ſich im Stalle 
erhängte. 

— Der Lehrer Kuron zu Bolatitz im Ratiborer 
Kreiſe wurde im Walde, in die Erde eingeſcharrt, 
ermordet aufgefunden. Die Leiche iſt entſetzlich 
verſtümmelt. Von dem Thäter hat man bis jetzt 
keine Spur. 

— Falſches italieniſches Papiergeld in Ber» 

lin. Berliner Bankhäuſer ſind von Italien aus 
benachrichtigt worden, daß eine große Anzahl im 
Umlauf befindlicher Kaſſenſcheine und Bankbillets 
ſich als Falſificate erwieſen habe. Die Falſificate 
lauten auf 1 Lire, 5 Lire, 50 Lire und 100 
Lire. Die 1⸗Lire⸗Billets find Kaſſenſcheine, die 
50 Lire find Ausgaben der Bank von Neapel 
(Serien-Itummer 835,099). Von derſelben Bank 
find 100⸗Lire⸗Scheine nachgemacht (Emiſſion vom 
22. Juli 1895 Ser. Nr. 207). Die 5,Lire⸗ 
Scheine ſind Staats⸗Billets in der Ausgabe 
vom 10. December 1882. Die 1⸗Lire⸗Scheine 
find in den verſchiedenſten Ausgaben nach⸗ 
gemacht. 
— Infolge von Ueberanſtrengung irrfinnig 
geworden iſt der Prof. Mauuel Petrayo Valencia, 
Caſtelar's Nachfolger an der Madrider Univer- 
ſität. Vor einigen Wochen marſchirte er im 
Hemde, über welches er einen Frack geworfen 
hatte, durch die belebteſten Straßen von Madrid, 
und neuerdings wollte er ſich in einer Kirche mit 
dem Prediger, der gerade auf der Kanzel ſtand, 
über theologiſche Fragen auseinanderſetzen. Der 
Unglückliche iſt jetzt einer Irrenanſtalt überwieſen 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. October. Aus Sofia wird 
dem Wolff'ſchen Bureau gemeldet: Aus beglau⸗ 
bigter Quelle ſtammender Konſtantinopeler Infor⸗ 
mation zufolge begaben ſich Sonnabend nach der 
Botſchafts⸗Conferenz die Dragomane der Bot⸗ 
ſchaften auf die hohe Pforte, um dem Miniſter 
des Aeußern zu empfehlen, die Ausſchreitungen 
zu beenden und die öffentliche Sicherheit wieder 
derzuſtellen. Insbeſondere wurde der Miniſter 
des Aeußern erſucht, Maßregeln zu treffen, damit 
nicht auch fremde Staatsangehörige unter den 
abnormen Zuſtänden leiden. Auch der Geſandte 
der Vereinigten Staaten von Amerika machte 
Vorſtellungen im Sinne der Ergreifung von 
Maßregeln zur Sicherung der amerikaniſchen 
Miſſionäre im Viertel Kum⸗Kapu. Etwa 40 
Armenier erſchienen in Therapia und baten die 
Vertreter der Mächte um ihre Intervention. 

Ferner wird über die innere Situation aus 
Stambul mitgetheilt: Sonnabend Mittag befan⸗ 
den ſich in der armeniſchen Dreifaltigkeitskirche 
zu Pera 1200, in der Georgskirche zu Galata 
500, in der Kathedrale von Kum⸗Kapu 600 
Flüchtlinge. Einzelne neue Ankömmlinge berichten 
von neuen Gewaltthaten; die Prüfung dieſer 
Nachrichten iſt bisher jedoch noch nicht möglich 
geweſen. Die Aufregung unter der türkischen 
und armeniſchen Bevölkerung dauert fort. Daß 
es in Rodoſto zu blutigen Vorfällen größeren 
Maßſtabes gekommen iſt, beſtätigt ſich. 

Berlin, 8. October. Der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter Witte hat geſtern Abend um 11 Uhr 8 
Minuten mit dem Petersburger Zuge nebſt feiner 
Gemahlin vom Bahnhof Friedrichſtraße aus die 
Rückreiſe nach Petersburg angetreten. 

Poſen, 7. October. Das Eſſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Poſen macht bekannt: Der Perſonen⸗ 
zug 43 fuhr auf dem Bahnhof Samter infolge 
falscher Weichenſtellung heute auf den Güterzug 
705. Ein Bahn⸗, ein Poſtbeamter und ein Rel⸗ 
ſender leicht verletzt. Betrieb nicht geſtört. Ma⸗ 
terialſchaden nicht bedeutend. 

Dresden, 7. October. Ja der Villa 
Jenny am Plattleithenweg iſt der Fabrikbefitzer 
Georg Küntzelmann, Mitinhaber einer Dresdner 
Seifenfabrik, der von einem ſchweren Beinbruch 
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noch nicht geneſen war, verbrannt. Jedenfalls ift 


das Feuer, welches das ganze, von der Familie 
Küntzelmann bewohnte erſte Stockwerk binnen 
wenigen Augenblicken vernichtete, dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß die Decke, mit der ſich Küntzelmann 
auf der Chaiſelongue zugedeckt hatte, durch irgend 
einen Umſtand Feuer gefangen hat. 
hatte kurz vorher das Zimmer verlaſſen; das 
im Nebenzimmer ſchlafende Kind konnte gerettet 


werden. 

Budapeſt, 7. October. Der Schwieger⸗ 
vater des Miniſterpräſidenten Baron Bauſſy, 
Namens Franz Mathey, durchſchnitt ſich in Deds 
mit einem Raſkmeſſer die Kehle und ſtarb nach 
qualvollen, vielſtündigen Leiden. 

Brüffel, 7. October, Ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignete ſich geſtern Abend zwiſchen 
Wavre und Ottignies durch den Zuſammenſtoß 
einer Lotomolive mit einem von Reiſenden voll⸗ 
beſetzten Zuge. Dabei find 10 Perſonen gelödtet 
und 40, darunter mehrere ſchwer, verwundet wor⸗ 
den. Hilfe kam alsbald von allen Seiten zur 
Stelle. Der frühere Premierminifter Beernaert 
befand ſich in dem erflien Waggon mit 7 Familien⸗ 
angehörigen. Seine Schwägerin, Frau Mourlon, 
die Gattin eines bekannten Ingenieurs, wurde 
auf der Stelle getödtet, Frau Beernaert leicht an 
der Bruſt verlegt, der Staatsminſſter ſelbſt nicht 
verwundet. Zwei Waggons rannten ineinander. 

Brüſſel, 7. October, Nach 15 Feſt⸗ 
ſtellung beträgt die Zahl der bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück von Ottignies Getödteten 18, verwundet 
find etwa 100 Perſonen, darunter etwa dreißig 
ſchwer, von denen mehrere den Tag nicht über⸗ 
leben werden. Unter den Todten befinden ſich 
ein Arzt und ein Vicar, die übrigen find Kauf⸗ 
leute und andere Bewohner der Umgegend. Die 
Entſtehung des Unglücks iſt folgende: Eine von 
Ottignies in voller Schnelligkeit daherkommende 
Lokomotive fuhr im Bahnhofe von Mourfiy gegen 
einen in Bewegung befindlichen Zug. Drei Wagen 
fuhren buchſtäblich einer auf das Dach des an⸗ 
deren und zermalmten die Inſaſſen in fürchter⸗ 
licher Weiſe. Hilfe wurde unmittelbar von 
Ottignies und Brüſſel geſandt; die Aufräumungs⸗ 
arbeiten wurden ſogleich eingeleitet. f 

London, 7. October. Kaiſerin Eugenie 
lebt gegenwärtig in Abergeldie⸗Caſtle ſehr zutück⸗ 
gezogen und ſieht ſelten Güäſte bei ſich. Nur die 
Herzogin von Alba, die mit der Kaiferin eng 
befreundet iſt, weilt ſehr häufig bei ihr. Um die 
Mitte des nächſten Monats gedenkt ſie wieder 
Cap Martin aufzuſuchen. ö 


Gelegra mme. 


Petersburg, 8. October, Der Herr 
Finanzminiſter iſt heute 11 Uhr Vormittags vom 
Auslande eingetroffen. 

Petersburg, 8. October. In der Nähe 
von Kolomna iſt eine Fähre im Oka⸗Fluß unter, 
gegangen. Ueber 100 Menſchen find, ums Leben 
gekommen. 

Wien, 8. October. Die Neue Freie Pre ſſe 
meldet aus Konſtantinopel: Die Botſchafter der 
Mächte, die ſich zum gemeinſamen Schritt bei 
der Pforte geeinigt, haben die im Bosporus an» 
kernden Stationsſchiffe ihrer Staaten zum Schutze 
ihrer Nationalen nach den Stadtanketplätzen bes 
ordnet. 

Das Reuterſche Bureau erfährt, daß die Un⸗ 
ruhen in Konſtantinopel die Unterhandlungen der 
drei Mächte mit der Pforte bezüglich des Re⸗ 
formplanes nicht verhindern dürfen. Der Wun ſch 
der Mächte ſei, durch friedliche Mittel die Re⸗ 
form der türkiſchen Verwaltung und die Sicher⸗ 

| heit der chriſtlichen Bevölkerung zu erlangen. 

Paris, 8. October. Hier ſteht man 

auf's Neue unter dem Dpnamitardenſchre⸗ 
cken. Im Keller eines Hauſes des Boule⸗ 
vard Mont Parnaſſe wurde geſtern neben dem 
Gaſometer eine mit einem Sprengſtoff gefüllte 
und mit einer glimmenden Lunte verſehene Flaſche 
gefunden, die nach amtlichem Befunde eine höchſt 
gefährliche Compoſition enthielt. Ob ein perſön⸗ 
licher Racheact oder ein anarchiſtiſcher Anſchlag 
geplant war, iſt noch unermittelt. 

Paris, 8, October. Der Präſident Faure 
empfing geſtern Nachmittags vier Uhr Seine 
Kaiſerl. Hoheit den Großfürſten Sergius und un 
fünf Uhr den Herzog von Aoſta. Eine halbe 
Stunde ſpäter erwiderte Präſident Faure dieſe 
Beſuche. 01 k 
Rom, 8. September. Wie die Agenzia 
Stefani meldet, wird der König von Portugal 
gegen Mitte dieſes Monats Paris verlaſſen und 
ſich nech Rom begeben, um dem König und 
der Königin einen officiellen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. 

Konſtantinopel, 8. October. Viele 
unſchuldig verurtheilte armeniſche Paſſanten werden 
jetzt entlaſſen; beinahe alle beklagen ſich über 
Miß handlungen, welche ſie bei ihrer Arretirung 
oder im Arreſt erlitten hätten. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß Softas und Pöbel in verſchiedenen armeni⸗ 
ſchen Vierteln Raub begangen haben. 

Montevideo, 8. October. Das hieſige 
Theater „Pitamea“ iſt niedergebrannt. 


Seine Gattin |, 


Grand Horel. Herren: Hacke aus Werdau. — 
I. von Ela aus Elsau, — Brebmer aus Stettin. — Pin- 
kus aus Kattowitz. — Rothert aus Riga. — Albert 
aus Chemnitz. — Albert, Bauch, Berlinerblau und 
Meyer aus Warschau, — Motte aus Paris. — Schwartz 
aus Breslau. — Kipmann aus Riga. ö 

Hotel Vietorta. Herren: Brückmann, Krzypow 
und Teppicht aus Warschau. — Üzgetochowski aus 
Cigstochau. — Puchalski aus Kalisch. — Hasfeld aus 
Bedzin. — Grünblatt aus Popiela sk. — Kaczanowski, 
örednicki, Domial, Dewicki und Mergentaler aus War- 
schau. — Landau aus Kalisch. — Stoecklin au: Mül- 
hausen. — Kiewozkow aus Kalaki, — Kluth aus Bran- 
denburg. 

Hotel Mannteuffel. Herrn Zazulinski und Schte- 
ner aus Warschau. — Schreiber aus Zabrze. — Taffle 
und Borsch aus Berlin, 

Hotel de Pulogne' Herren; Dickstein aus War- 
schäu. — Jablkoweki aus Kalisch. — Nassin, Komo- 
sinski, Sulciöwaki, Zakızamski, Piotrowski und Goldmann 
aus Warschs- u. — Kobiesycki aus Baszezew, — Kilisch 
aus Czenstochau. — Tolzmann und Lehrer aue Wien, 
— Funk aus Warschau, — Fıyben aus  Ötschom, — 
Bursyüski aus Kielce, — Gulinski aus Warschau — 
Mierzywaki aus Oro kor. — 'M-me; Wyganowska 
aue Zbylesyce. — Plenkiewiez aus Kofiskie, — Mro⸗ 
9 7 aus Görs-Beldzychowska — Matuszewaka anus 

ılowno. „ 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 8. October 1895. 
Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 1133 — — 11.10 

„ 78˙% — — 8.84 — 8.66 
Im Ausſchank 100 11.48 — — 11.25 

78% 8.95. — — 3.77 


Gelreidepreile 


Marſchau, den 8. Dito’er, 1896. 


ein Waggon⸗Ladungen 
Pub 


pro 
Kopeken. 
bis 77 
„ 7 


64 
59° 


Eonrsberigt, 


gangen 


2 001 
07 26 083 bann od 


Sr oz — ann 
SEELE 6 % 2114 


3 


368 L dt, s wg ena 


(1 26:1 νt 


Lagiewniki tod, 
Widsewska 64. (416) 
Cena Okowity 3 dnie 9 Pazdziernika 
Netto 
Hurtowa w. 780% Rs. 8.85 
Saynkowa w. 78% „ 8.95 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Tiglich Concert 
der lerühmten Ty oler Sä⸗ gergeſellſc af 
Sebastian Auer 
An Sonn . A 
1 eier! 
t Uhr Abende Ir 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freltag, den 11. Oktober a. c., 
um 8 Uhr Abends: 
„Signal⸗ Uebung“. 
1. Zug im Saale „Lebiſch“, MM kola⸗ 
lewska⸗ Straße, außerdem ſämmteich! 
Signaliſten der erſten vier Züge. Um 
pltoktliches und vollzähliges Erſcheinen 

erſucht das 


Command 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


(Chriſt) 0 
für ein Agentur ⸗ und Commiſſtons⸗ 
Geſchäft geſucht. f 

Selbſtgeſchriebene; Offerten sub 
C. K. find an die Expedition dieſes 
Blattes zu richten. 

Ein Mann 
(verheiratet), der ruſſiſchen, polnlſchen 
und deutſchen Sprache in rt und 
Schrift mächtig, ſucht per ſofort irgend 
eine Stellung als Exvedient oder Bat. 


Offerten unter A. P. an die Expe⸗ 
d. Bl. erbeten. f 


Ein tühtiger 


Maſchiniſt, 
mit Prima-Zeugniff'n verfehen, kann ſich 


zum ſofortigen Antritt melden bel L. 
Grohmann, Spinnerei. N 


Jest do wydzierdawienia _ 
Osroöd 
ezterömdrgowy ‚blisko Lodai. 


Wiadomosé Jankôw, stacja Ro- 
kociny: N 


Dr. A. Elram 


wohnt jetzt Kroͤtke Str. Nr. 4 


beim Grand- Hotel im Haufe Groß. 
kopf. Sprechſt. 10—11 u. 2—4. 
Speciell Frauenkrankheiten 

3 Ay wockenimpfungen. 


Warſchau. 
Das Peljtwanren-Magaziu 


n N \ 
Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Ponkala, Schatorsta 10, 


empfiihur elegante Herten u. Damen 


Pelze, Muffen und Mlltz en. a. 
Man leidet ſich 
gur und billig 9 
dc L. Roch, 


Warſchan, Miodoma Nr. 2. 
as Pelzwaarenlage 
von 


Carl Rother, 
Warſchau, Blelgüska⸗Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Aus wahl Herren. und 
Damen ⸗Con fection. N 


Bekanntmachung. 
f Ich mache hiermit bekannt, daß der Contrakt vom 7. Auguſt 
d. J. mit Herrn HI. E. Werner, mein Agenturgefhäft mit mir 


gem einſchaftlich zu führen, wieder aufg 


Lotz, den 9. Okiober 1895, 


elöft iſt. * 
Wahlmann. 


N. 236. Lodzer Tageblatt. 


ad SPRUBOWAG MOWEIPOMADEN DO lend Mg NZ ahl 9 baba 


bh e 55 


Lodzer Thalia. Theater. =; Eduard Kühn Fr 


Heute, Donneifiag, den 10. Oktober 1895: 
Mit vollſtändig neuer Beſetzung in den Hauptparibien, mit Ausnahme der 


Paribie der „Nauch', welche wiederum durch Frl. Alice Deplauque VORMALS 
vertreten ſein wird. 


Zum 2. 1 x | 
‚Martha | TV 


Andreas⸗Str. 8, 


| oder: Der Markt zu Richmond. Lager von: ae Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und 
8 . 75 ne Rode, Lager von: ſchleſiſchen, rheinischen und belgiſchen Tafelgläſern 
Harp patbien: Lady Harriet Durham: Hanna Nol bert: Hagen, Nancy: Lager von: Couleurten, Matten⸗, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. 
Ace Deplar que, Lord Triſtan: Felix Stegemann, Lyon⸗ l: Franz Schuler, Verkauf von: eee und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. 
Plumkett: Carl Stark), Nicht: Hermann Melzer⸗Bulg ze. Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen 
Mo.gen, Freitag, dn 11. Ottober 1895: ne den: Dunberglaſungen. 
X Bel den für die Freſtage eingeführten, ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Unter Mitwirkung des geſawimten Schauſplel⸗Perſonals. 
0 Zum 5. Malı: 


Die-Jüdin, 


Grobe Oper ia 5 Akten von Scribe, Muſik von Halevy. 


die Hevräifhe Knaben - Schule 
von Sch. A. Mindel, 


Zadornia.- Straße Nro 33 


Holmann. d unkeisen, 2 


In Vocbereitung: Mit glänzesder Ausſtattu ag: 


Die Hugenotten 


auf. 
Große Oper in 5 Akten vo! Seribe. Muſik von Gic emo Me perbeer. M aſchinenfabrik und Eiſengießerei Die iſraelitiſche Schule 
vo H R R 
Die Fir gefälligen ia 15105 aufmerkſam, daß 111 Zwickau, Sa chsen. 1 3 je 0 
Kindern unter acht Jahren der Zutritt unter keinen Umfländen gewährt Gegründet 1860 für Religion, Sprache und Wiſſen⸗ 
ent. Die Oirectien e ſchaft, nimmt Schüler jeglichen 
DIRTY Langjährige Specialität:, Alters an. 
III I Stationär> Dampfmaſchinen für alle Ein gutgefiteter 
Zweige der Industrie, Knabe, 
Aus Paris zurück „lehrt, beehre ich mich, den Eingang der ueneſlen bis zu 500 effeetiven Pferdeſtärken. welcher Luſt 5 Seiderbeiter zu 
und aparieſten Bewährteſte Präeiſious⸗, Venlil⸗ und Schieber: Aufaahne 50 — 
Steuerungen. Juwelir und Sol darbelter, Peteikauer⸗ 
Original-Madelle 0 Garantie für erreichbar niedrigſten Dampfverbrauch. e 173 neu, neben dem 


= Schnelllaufende Dampfmaſchinen 2 | UNE EEE 
Cuſtänen, Geſellſ (haftsraken uud Eonferlion Ö Mt electrische -Beleuchiungs- und Rraftitationen. 18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


er gebenſt anzuzeigen, und le dieſelk e d in £ via · i · vi der R des Herrn Heinrich 
bannt borjüglichhter Musführnun” ee 5e 0 Kräftige Confruction. Jauberſte Ausführung. 


Hu g0 Cohn, Eleganteſte Austattung. N E st aurant 


Königl. u. Türſtl. Hoflieferant Vertreter für Lodz und Umgegend: van Ei. Luba 
12 Sun 50 Roman Wahlmann., Lodz. "runs u 


in. 1 anbländiſche Weine, 1 Biltz Bier. 
Beſte Referenzen ſtehen zur Einſicht. D Mizige Preise 


Indem ich mich dem Mosla des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 


mit . 


E. L. 
Das Etabliſſement iſt geöffnet bis 
im Ubr Nachts. E r 


Wieser & Drüscb. 


und Blake Oegenſtände, werden von mir 

Unſer Atelier für Kunſt-Gewerbe ſowie Maler- gaht. Sale, Sienna 
Werkſtatt befindet ſich jetzt E 

T Targowa⸗Straße Niro. 24. n e, ee 185 1 
Für ein größeres Bankgeſchäft wird ein der ruſſiſchen, pol⸗ . ͤ Suwpeilge, 


Chirurgiſche und gyn kologiſ 
brad Denkmäler h ! = pe und deutſchen Sprache mächtiger weisen e n ea er an 
f Ab. 0 ma 974 Warſchau, Aleja Szucha Nr. 9. 
Separatzimmer mit 1 N sr; 
jung et 2 ann von 2 bis 4 Rubel täglich. (20.10 


Circuläre werden in dieſer Saiſon nicht verſandt. 


„ Zeichnungen, illustrirte Beschreib gratis. 
} 'GOLDENB MEDAILE 1885. 


ROBERT Eo, 


Vorschau, Nowy Swiat 1e 34 


8 Fabrik 
eisernerœstahlpanzer- 


Dr. E. Czekaiski, 

in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ Betritaner » Stratze Nr. 93, 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- (Chriſt) mit ig Kenntniffen der ea zum ſofortigen 
platten, ſowie alle Arten Bau- Antritt geſucht. 

arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ Gefl. Offerten an die Expedition dieſes Blattes sub „Banuk⸗ 


Haus Kopczynski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopayl, 
empfängt wie früber ausſchließlich mit 


Frauen ;-, Haut- und geheimen 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ [geſchäft“ erbeten Krankheiten Bebaftete, N 
0. chſtund ie früher. 
3 . eee Feuerfeſte Graphit⸗Schatullen, (10-6 lH 
e für unſt⸗ 8 » | erprobt durch die Warſchauer Filiale der Geſellſchaft zur Förderung des ru'ſiſchen Handels und Junger Mann 
empfiehlt in befter Ausführung zu ſoli⸗ Induſtrie. — Protocol d. 18. Juli 1895 Nr. 238. , 
den Preiſen (100-46 L L. 0 Jahre, Chrift, 17 im . 
das Stuckat d St inmetzgeſchäft Warſchav, (Prags) Mala Ziraße Nr. 3, neben dem Petersburger Bahnhofe. 0 d e e 
alem — * Andere feuerfeſte Gegenſtände, wie: Kaſten, Kaſſen, Futerale für Handelsbücher 2. werden auf po 7 
narimann &Schimmelpfennig, Oiſeutliche Uroben. — Regiernuas, Urkunden fucht per fofort Stellung. 


Sf, Offerten sub 8. W. an bie 


i f de i tl Wege bel 
Kirchhof Ehanflee. Vergreifungen aus dem Sigenthumz rechte werde ich auf rechtlichem Wege belangen. Exped. d. Bl. erbeten. 


Abtretung des Eigenthumsrechtes, theilweiſe oder gänzlich, kann nur vermittelſt eines nor 
* tavielen Actes geſchehen und liegt es im Intereſſe des geehrten Publikums, ſich ſolches Docu⸗ 
ment vorlegen zu laſſen. 


ullen man ibliothek für Alle des Se in rſchau, Für ein hleſiges Giſchäft wird ein 
bw, Kunſt⸗ und Maſchinen⸗Schloſſerei 5 B an in der Bibliothek für Alle des Herrn A. Karpinski, Warſchau, Widok eſig t rd et 


‚Karl Spliess Allerlei Reparaturen Huchhuller 


aft Maſchinen, Siede- und Dreſchmaſchinen, aller Art Montirung, den chen Sprache mächtig iſt. Solche 


Nas 


— 2 Z — 6ä——— 


Bitter, jowie Balkon und Zaun- Geländern. b. Strumpf⸗ & Wirkwaaren⸗Maſchinen, wie auch Reparaturen v. Nähmaſchinen mit einiger Kenninſß der Garnbrauche 
LO DZ, übernimmt Speclaliſt er 9 den Vorzug. Offerten unter 
Ecke Przejezd⸗ und Petrikauer⸗Straße Nro. 525/98, 3—3) KAROL POL, F find an die Exped. d. Bl. zu 


Haus Glücksmann. Benebittenfir. Nr 28. richten. 


r. Littwin, Bo: 


Specia 
für Haut» ns Seihlentöftantpeiten, 
wohnt jetzt 
Telrikauer-Slraße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9 —11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittag. 


Dr. Margolſs 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straſſe 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—8 
Uhr Nachmittags. 


Dr. R. Wisniewski, 


Ozielna » Straße, Haus Gelömann, 
Specialarzt 
für Nerven und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(ehoroby wermgtrane | dziecigen) 
przeniösl sig na 
Plotrkowska, 60. 


Dr, med. 1. ‚M. Borenstein, 


hat ſich nach be er wiffenſchaftlicher 
und prac Pr Ausbildung auf einigen Uni- 
verſttäten Deutſchlands in oz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 
Küpſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5 3—5. 

Dr. I. r. L. Bondy_ 

Anklande in 


Inu 15 Zee 89 


Sprechſtunden den 5—10 Uhr früh und von 4— uhr 
ſachmittags. 


60 Bulcjanklar u. a 33, Haus Kirch hel. 
eh Impfun; 


Dr. med, $ st ‚Markowskl, 


arzt, 
gew. gen: am Bid, Wicherkiewicz 


Petrikauar-Strasss. ur. IB 100 Haus. Rasen, 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 bis 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Teig, Na ſen ⸗ und 
9 don ii, uhr Borm. und 
n 4—6 Uhr Nachm. 


Z. wadzka Aro. 8, Haus Paſtor Ront iler, 
vla- u- vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr, St. Gutentag.— 


Kuhpocken Impfung, 
Kinderarzt, 


chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Fofuönionn Ar. 28, Kaus Aeicher. 
Ausſchließlich eßlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Frauen- 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 U 


br. 
eee Straße Nro. 46, 
Daus Müllers Apotheke. 


r. Wolfowiecz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-d-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Enipfangs und u 


von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nach. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz; tungen. 
25 rauenkrankheiten, 
wohnt etrifaner » Straße Nro. 26, 
Haus a Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


. à . .. 7˙ .. .. , ,.. 
ILEKARZ-OENTVYSTA 
B. Brzozowski 


preeprowadeit sig ® dniem 10 Linea b. b. 40. 
‚domu braci „Schroteröw’, 8 Plotrxotvsbet 
nr. 20, obo enfernt p. Ssmagiera. 


90 Zahn⸗Arzt 
Z. von -Brzozowski 


f 

1 feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
dem Haufe der Gebrüder Schröter, 

Pelrikaner⸗ trage Nr. 20, neben der Con⸗ 

Litorei des Herrn „Schmagler. 


NM. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73,gegenüb d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
A euſten amerikuniſchen Methode. 


2 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Zahn Arzt 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt et 121, Haus 


een 


Zofia Schwarc-Bernstein 


misseka wl, Piotrkoweka Nr. 121, dom 
Ramischa, 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter · 

Apotheke des Herrn Liptüskli. 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt petrirauer Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-s-vis feiner, früheren 
ra 

perationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son rau ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Ab etlun 
im St. A e empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8-10 Uhr 1555 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.-Str. 


R. Saurer, 
pract. Badnarıt, 


Petrikauer ⸗ “Straße Nr. 280 a 
neben Scheibler's Neubau, Haus 25 


Sachs, 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 


rd. Arzt im 8 Nate der Act.⸗Geſ. ve Baum. 
Manuf. Re las lich Frauen 
eee empfängt von 4—6 Uhr 
mitta 
en Nr. 8, wa-. v Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


a für Magen⸗ und Darmrrauk. 
—2 wohnt jetzt Pr ane e 
aße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-à- 

vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski 
oraz wszelka galanterja i i perfumer;ja. 
Wyroby poficzosznicze.bez Szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
__vis-a-vis Hotelu Polskiego. . 


Pawel Ziziarski, 


Friſ 

bat nach mehrjähriger Kaige im im e 

der Frau Janicka an 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße N & a * 

comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eri inet. 


Otto Eberhardt, 


Tapifferie:Befcäft, 
Petrikauerſtr. 131 u 
Sorfwährende Eingänge von Auel 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor 


Innungs⸗ 


Klavier⸗Magazin 
und Reparaturen⸗Werkſtat t. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Rannteuffel, 
Edward Jezierski, 


1 Straße 24, 
lt fein reichaſſortirtez Sager in: 
Damen⸗ . ocken 


. Kinderſtrümpfen. 
Tfarrer S. Anelpp'ſche ene Wäſche ern 
ferier-Kaaren—neuefte 3 5 a eie und baum 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 
Papier⸗ — en Blätter und ſonſtige Blue 


menbeſt — 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 


für Aug und Herren⸗Paletots. 


Rage Suwald, 
Möbel-, olsterwäarens und 
Spiegel-Magazin, 

22, Wegen, rate 22, 


e Poſt“, 
vis-h-via dem Satz, Magnin b J. BWeidemeger. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à- vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterrt, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigiten Preiſen aus. 

Schrellimsteriah, i 
Schulhefte, ih 
Zeichenutensillen, 
Reisszeuge, 

Conto- Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Diielna 5. 


Elwart, 
Meiſter. 


Pesaxropx m Nsgaren Jene Nö e 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
b bie Nei⸗ 
re an 
leichter gehen als en Syſteme, 


A. Robowski, 


Auf ee 
Das Mode-Magazin 


„La Saison“, 
Diielna Straße Nro. 11. 


Tatiſet schnitt. Näfige Treiſe. 


F. Robert Michaelis, 
—— und Bürften: Fabrik, 


Ga nene 
Lodz, 8 
ehlt den n Fabrikanten 1 
Bat 2 jeder 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 


Naler-Heſchält. 
Das Serren-Hnrderoben-Alelier von 
Franz Hesse 
1. der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
5 irſchberg, verlegt worden und ra 
fernerhin der geehrten Kundſchaft. 
ellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. 
J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
eit dem Jahre 1864. 


3 Au Drechsler und Wer 
Arbeiten, künſtleriſch und bi 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtatte von 


L. Wolski 
it dem 1 der 
Ereduia Straße N 20 u dt werden 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Inner Ei Nr. 49, 


It; 
gehe e, Reise e * ꝛc. 


ilig und in gro 
Gustav Sobolewskt, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


fein Bureau nach der Konftantiner- 
traße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


ae Przejazd 8, 
empfiehlt: 
e gro in allen Farbentönen er um Selbſt⸗ 
kai von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
iar bilier, Wagen, Maſchinen, Geräthen x. 


FJncaſſo Bureau 


Albin Heymann, 
ren 5 Re: 15. 
3 e 
fe auch für —— ene Rah, 
lülfiger Wnisertalßeim 
„Syndetikon“ 
(Allein. 1 ten: Otto Ring & Co., Berlin) 
„ leimt, kittet Alles 


e 
in Flagons & A 20 u. 85 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkaufern — Rabatt. 


Ruud. Otto Klepzig, 
. = Suhix-Anfalt, 


he er 15 Przeiazoſtraße 
Are. 2, vis. l. vis dem is dem Meifterhausgatten. 


Handſchuß⸗Fabrik 


n Boleslaw) Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstontynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchug⸗, 
wie auch Golanterie. ‚Sparen eigenen Fabrikat 


Gl. delt gerte zu gi zu En- gros- Freiſen 


Reich aſſortirtes — 85 25 Damen: und 


Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 
Boris Kolischer, 


Vetrikauerſtraße Nro. 79, Haus Lehmann. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt 
138. Petrikaner⸗Straße 133 nen. 


dossoseno Lensypom. 


—ä—ů— 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt f 
8. Weksier, 
var und Cord⸗Geſchäft 


Dzieina-Strasse Mr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
2—1 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
O2, 
Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczuk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
proyjmnie wszelkie roboty grawerskie 


kohosa takowe artystycznieitanio, 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Krk. 
Das Friſir⸗Ate 
n pers cken rden, Aaddalt von 


Anna Neumann, 
8 „Straße Nro. 28, hie 
bes ban ne empfehtt der ge 7 1 
1515 ten an ei alle, in das ee 
lagenden Arbeiten und übernimmt 
ren der Damen zu den billigften Dreifen 


Die conditskei 
Oscar Guhl 


befindet t Zawadzkaſtraße Mro. 13 
und en Ni; = Seftelungen zu den 


Uligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
Abra 5 b 


. en 


een, 2 


r 


S. & B. Laryssa 


der Petrikauerſtr. 76, neben der Em 
Mer von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
im 8 ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Bild und Lanbprobuffen Handlung 


Zawadzka 12 
and Petrikauer⸗Straße 27, 


Mr DR Ri von Gelöfhranken 
Stanisfiaw Baumgart, 
War ſchau, Grzybowska Mrs, 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im vo: 1865 einer 1 in e 


heit der Behörden und Fachleuten unter zo zen. 
29 852 e — 


demſelben eine ſ 
rend der ganze 


eee 
F. Pierzehalska aus Barigau, 
6 
e 


e Be 1 > 
s nur 3—4 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 34. 


TL Kochafski, 


Nawroet Nr. I. 
Großes Lager von Fayence-Wnnren, Glas: 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
Befindet ſich jet 8 Ar. 105, 
vis-à- vis dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen 1 8 prompt ausgeführt. 
8 ee De Be en 

Die Peſizerin de⸗ Node Maga 

„Marie“, 
Grüne⸗ Straße Nr. 5, Haus Röder, 
> aus dem Auslande zurückgekehrt u. e 


ne große Auswahl von Hüten nach den 
Facons. Hüte werden auch zum Umar — 
enommen. 


7 Bohnelipressendruck 7 


Reißzeug 
(Rae | 


| e lg. großer Aut wahl 


A Diering, Optiker 


Gebrüder Urbanowıczi| 


Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach 
Malerei ue e Arbeiten. 


Preiſe. 


1 sr 25 Haus Traben 


Rudolf Nestvogel, 
u szezotek l pendali, 
iz die Piotrkowskiej 1 Zielonej. 
poleca Wazolkie wee wyroby po umlar 
wanyell sonach. 
Fabryks egzystuje od roku 181. 


Sie willch Han dlang und Keſſt⸗Auſt 
Wilhelm Guhl, 


befindet ſich letzt 
Srüne⸗Stratze, Haus Auerbach, 
neben der Sunagege re- A. vls dem früheren Sc 


Sꝛzymon Urbach, 


betrikauerſtr. Nr. 33 | 


Yylifhes und ec Geſch aß 


einrichtung von 


cherten Glocken 
in mäßigen Preiſen. 


n Sie 
einen Beriud 
mit Caffee . 
„ 
Ueberan zu haben. 


2. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwich 
und Schmiere von Jan Seydlit 
in Warschau. 


Das Kehrerinfien-Bureau 
von 
W. Rosciszewska 


Lodz, Diielne 11, 


empfiehlt vehrerinnen. Leher, Sonn 
Zeurc, lewit Bennen nen jeder Nationaiitäp 


Die Kanzlei 


des sereideten MNehtdanwal 


Henryk Elzenher rg 
befinde 10 an der Fo joa » Stra 
Haus Reicher Mr. 28 

E. Sadokiorskill 


Leipziger Buchbinderei 
und eee ee 
Vetrikauerſtr. 
übernimm! jede Ge das Zach ſchlagen . 
beit. 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAV 
wiascicielka 
G. Sypniewska 
powröcita 2 Paryza. 


M. Nowacki, 
Papier-, Screibmaterialicn., 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

Jo dz, 
przeiazd⸗ Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit 288 1 ! 
billigſt Pen Viftten Karten a 
von 50 Kop. a 


dane e se 1 . 


im 2. N 1 


Dfficine, rechts, 1. Eta 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnsane 
i fabryka ram. 


Y 
Lodz, ul. Plotrkowska Nr. 520/86 
Proyjmuje le ehrany de ke 


W icnatz "Vo gelsang, 
apezierer und Detorakeur gi 
e a dz, an pers 


übernimmt alle in das Fach 6 1 
beiten, welche elegant, . uns bill 
ausgeführt wer 


Zahnarzt 2. Rosenblatt 1 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Daus N. U Wiener eee eee Roi 
Nebanblung vom kranken ale Quſeg 
von fanſtlichen — 22015 
— ma 9 ba 


Amsensung von Lach 
une von 3 bit 7 N 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin 


de rwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Tennebaum. 


druck von Leopoſd Toner 


